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Für die Ausnahme von Anzeigen au be¬
stimmten Tagen wird eine Gewähr nicht

übernommen.

Nummer 122 Freitag, den 16. Oktober 1914. abends 39. Jahrgang.

Der Krieg.
Der Tagesbericht.

5°°0 Gefangene. — Ueber 50« Geschütze.
Grosze Borratsmengcn erbeutet,

ftz.̂ vlics Hauptquartier, IS. Okt., mittags. (Amtlich.)
^̂ ^ llwcrpcu wurden im ganzen4—5000 Gefangene gc-
H Es ist anzunchmen, daß in nächster Zeit noch eine

Zahl belgischer Soldaten, die Zivilklcider angezogcn
i...en-dingfest gemacht werden. Nach Mitteilung des Kon-
^ ^Ternmzen sind etwa 20 000 belgische Soldaten und

1>„
|ÜU » vUUU £ \} UUU W v *v **. v . * . . . -

(x" Engländer auf holländisches Gebiet übergetreten, wo
sich" öffnet wurden. Ihre Flucht must in gröstter Hast vor
^ ^ 8<tngen sein. Hiervon zeugen Massen wcggeworsener

besonders von der englischen Royal Naval
Di«

lltzc
^ncgsbenlc in Antwerpen ist grost: mindestens S00

^ eine Unmenge Munition, Massen von Säcken und
e,eO s, lehr viel Sanitätsmaterial, zahlreiche Kraftwagen,»icl

H ^ oniollven und Waggons, vier Millionen Kilogramm
.viel Mehl. Kohlen, Flachs, sür 10 Millionen Aiark

% C' Zupfer und Silber im Werte von etwa einer halben
PtICq°n®inr !, ein Panzcrcisenbahnzug, mehrere gefüllte Bcr-
^ ?"»8szüge, groste Viehbestände. Belgische und englische
Vq  fanden sich nicht mehr in Antwerpen. Die bei
^„l̂ Usbruch im Hafen von Antwerpen befindlichen 34
«Dt],!/Dampfer und drei Segler sind mit einer Ausnahme
ilv. ."den. jedock, Und die Maschinen unbrauchbar gemacht.jedoch sind die Maschinen unbrauchbar gemacht.

,,„d versenkt wurde nur die „Gneisenau" des
<tbcr wischen Lloyds. Die groste Hafcnschlcuse ist intakt,
»ich, "̂""chst durch mit Steinen beschwerte versenkte Kähne
r,.. enutzbax Die Hasenanlagen sind unbeschädigt. Die_ . . „

..'mtwcrpen hat wenig gelitten. Die Bevölkerung vcr-
rchx̂.i luhig und scheint froh zu sein, dast die Tage des'vterf ;iy ll,lu  fujviiu gu f*ui , vun viv
Hiiub cns 311 Ende sind, besonders da der Pöbel bereits zu
Vci'

bc 8° nucn  hatte. Die Reste der belgischen Armee
'»»H,, ^ Annäherung unserer Truppen Gent schleunigst ge-muujcning unserer vyun

'e belgische Regierung mit Ausnahme des Kriegs-
5 loll sich nach Le Havre begeben haben.

üb, .̂ östsche Angriffe znrückgcschlagen.
^  d î Franzosen in der Gegend von Albert wurden

^eŝ,,̂ dliche„ Berlusten sür sie abgewiescn. Sonst ist im>lbN» ' /vu 'OvUUfUCIl
Agx ^>4e Veränderung.

Warschau! — 0 russische Korps zurück-
Zm̂ gewiesen.

% ^Jen ist der russische, mit starken Kräften unter¬
er ff, "^ Aorstost auf Ostpreußen als gescheitert anzusehen,
fcteiivjj unserer in Polen Schulter an Schulter mit dem
■fo)toi, n E'ecrc kämpfenden Truppen, befindet sich im

> ^ Unsere Truppen stehen vor Warschau. Ein
Hi Armeekorps aus der Linie Jwangorod-War-

c.r die Weichsel unternommener russischer Vorstost
Mry 8Mzen Linie unter schweren Verlusten für die. ’ieit .7 9»nzen rime umer fazweren« eriupen,»r
itz ^ ^geworfen. Die in russischen Zcilungen Verbrei¬
ter über erbeutete deutsche Geschütze entbehren

Gründung.

tzv,.̂ Beschieszung von Tsingtau.
15. Okt. (Priv. Tel. d. Frkst. Ztg. Jndir . Clr.

"̂ uily Telegraph" erhält ein Telegramm aus
^ic Beschießung von Tsingtau durch die JapanerAI ei, . ^ n̂U'egnng von Tsingtau vurcc- tue

,j ^ Berzögerung erlitt, weil infolge Mangels an
"Hungj c Munitionstransportc verzögerten. Die Be-

^ di """^ ehr energisch ausgenommenwerden.
% sch? ""Eschen Beziehungen zwischen Tokio und

»ach dieser englischen Quelle gespannt.

^Aer̂'""nsiige Stimmung in China.
15, Qkt.
^iinsti

(Priv.-Tel. d. Frkst. Ztg. Etr. Frkst.)
T\l"°i9cr meldet aus Tokio: In China ist ein voll-M do,.». Utzchr
E ??S>°wo"
Ki ^̂ tfch'en^ "«8 Z" Gunsten Deutschlands cingetreten.

' Siegesmeldungen werden von der einheimi-
gefeiert und die Erfolge in Tsingtau und des

” tt!“en“ mit Jubel ausgenommen.
"Zeis

Ml.°ndL ' ? urenanfstand in Südafrika.o„ . ' " - " » NsNano IN WUP « TH *W.
D{Cl’cf1f)-p ft- (Priv.-Tel. d. Frkst. Ztg. Jndir . Etr.

L

dj», Illlcki sr ■ V +HIU.^ C . v. CfUH. 0 *9- O '“ ' » -
^ der Berichten marschiert Botha gegen

Hßen sg„ Einfluh der Deutschen nur über 500 Mann

Deutsche Kreuzer vor Samoa.
Wie der „ilticuwe Rolterdamsche Courant" meldet, sind

die beiden deutschen Kreuzer„Scharnhorst" und „Gneisenau",
nachdem sie Papetc auf Tahiti in Brand geschossen haben,
vor Apia, dem Hafen der Samoa-Insel erschienen. Die
Neuseeländer, die Apia besetzt haben, bereiteten sich auf einen
Angriff vor, aber die Kreuzer dampften nach einer Stunde
wieder weg. Osfeubar wollten sie ihre eigene Stadt nicht
beschießen. (Priv.-Tel. d. Frkst. Ztg. Etr. Bln.)

Vsm österreichischem Kriegsschauplatz.
Wien, 15. Okt. (W. .B.) Amtlich wird verlautbart:

Gestern eroberten unsere Truppen die befestigten Höhen von,
Starasol. Auch gegen Slary Sambor gewannen unsere An¬
griffe Raum. Nördlich der Strwiaz haben wir eine Reihe
von ^ öhc» bis zu der Siidoftfrout von Przcmyls im Besitz.
Am Sauslusse abwärts der Festung wird ebenfalls gekämpft.
— Unsere Verfolgung des Feindes über die Karpathen hat
Wyskow und Skole erreicht.

Der Stellvertreter des Cefs des Generalstabs:
v. Hoefer, Generalmajor. _

Verschiedenes aus der Kriegszeit.
Die kriegSgefangenen französischen«zeistlichen.

Berlin, 13. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Während in
Deutschland die Geistlichen im Felde, soweit sie nicht als
Militärseelsorger Anstellung finden, im allgemeinen zur
Krankenpflege verwendet werden, müssen bekanntlich die
französischen Geistlichen als einfache Soldaten in den Reihen
des Heeres mit der Waffe kämpfen. Biele von ihnen sind
infolgedessen bereits in deutsche Gcfaugcnschast geraten mtd
wurden in unseren großen Gefangenculagern uutergcbracht.
Mit der Bitte, das Los dieser Geistlichen zu erleichtern,
wandte sich der Erzbischof von Köln, Kardinalv. Hartmann,
mit einer Throneingabe an den Kaiser. Wie wir hören,
hat der Kaiser in hochherziger Weise dieser Bitte stattgege-
ben und genehmigt, dast die gefangenen französischen Geist¬
lichen wie Offiziere behandelt werden.

Die Ankunft der belgischen Negierung in
Havre.

Le Havre, 16. Okt. (Jndir . Priv.-Tel. d. Frkst. Ztg. Etr.
Frkst.) Das Schiff„Peter de Cencnk" ist am Mittwoch Abend
mit belgischen Regierungsmitgliedern von Ostende aus ein-
getroffen. Zur Begrüßung fanden sich der Marineminister
Äugagneur, der Protokollführer Martin, der Präfekt und
Abgeordnete des Departements der unteren Seine, der Gc-
meinderat und die Handelskammer ein. Der belgischen Re¬
gierung wurden militärische Ehren erwiesen. Die Bevölke¬
rung nahm sie mit begeisterten Kundgebungen auf.

König Albert.
Während die belgische Regierung, „um sich die Aktions-

sreiheit zu erhalten", ihren Sitz nach Frankreich verlegt hat,
ist nach einer nichtamtlichen Wolff-Meldung ans Bordeaur
König Albert an der Spitze des Heeres geblieben.

Der neue Festnngskommandant von
Antwerpen.

Berlin, 15. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Die „Metzer
Zeitung" berichtet: Der Militär-Polizeimeister von Metz,
Generalmajorv. Bodcnhansen, ist zum Kommandanten der
Festung Antwerpen ernannt worden.

Nngednld in London.
Kopenhagen, 15. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) „Natio¬

nal Tidendc" meldet ans London: Man ist hier nicht ge¬
neigt. die Bedeutung der augenblicklichen Lage zu unter¬
schätzen, doch herrscht in gewissen Kreisen Ungeduld, daß
nicht schnellere Fortschritte gemacht werden, und daß die
briüsche Flotte noch nicht in der Lage war, cinzuschreiten
und einzugreisen. _

Die Schwarzerneerslotte.
Mailand. 15. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkst. Ztg. Etr. Frkst.)

Der Eorriere de la Sera" meldet aus Bukarest: Dienstag
morgen8 Uhr fuhr die russische Schwarze-Meer-Flotte. be¬
stehend aus 18 Einheiten, an Warna vorbei mit Richtung auf
Burgas und Konstantinopel. Nach dem „Universul nimmt
man in politischen Kreisen an, daß diese Bewegung das
Vorspiel zu Feindseligkeiten gegen die Türkei wegen der
Schließung der Dardanellen sei. Rumänien stellte die
Fahrten Konstanza-Konstantinopel ein.

Belsort.
Die französische Heeresleitung behauptet zwar fortgesetzt,

,aß die Deutschen sich in der Defensive befanden, weiß aber
elbst am besten, daß das Gegenteil der Fall ist. Das bewerft
re nrit ihren gewaltigen Anstrengungen, die sre zur Borberer-
ung der Verteidigung Beiforts unternimmt. Von der 35 000
llöpfe starkerr Zivilbevölkerung des Ortes wurden mehr als
22  000 in die südlicheren Departements geschafft. Laden und
Fabriken sind geschlossen, in den Straßen sieht man fast nur
roch Truppen. Die Befestigungsarberten werden mrt freber-
hafter Eile zu Errde geführt. Sämtliche Anßensorts erhielten
Verstärkungen, Maßrrahmen wurden getroffen zur Wasser¬
versorgung der Besatzungsarmee, die durchweg ans, freilich
bereits geschlagenen, Elitetruppen besteht, ganze Wälder
wurden iiicdergelegt, um ein klares Ziel zur Beschiehuirg der
Angreifer zu gewinnen. Nach Lüttich, Namur, Maubeuge,
Antwerpen usw. sicht man trotz der gewaltigen Befestigungen
Bclforts dem deutschen Angriff auf die Festung mrt Zittern
entgegen unb befürchtet nicht ohne Grund, daß die Belage-
run'g Bclforts heute von kürzerer Dauer sein wird, als sie
es 1870/71 war. Und das Belfort von damals gegen das
von heute!

Damals hatte die ganze sraiizösische Besatzungsarmee
eine Stärke von 17 000 Mann. Ein bastionierter Gürtel
umgab die Stadt, über der sich das zur Zitadelle umgebaute
alte Schloß erhob. Zwei vorgeschobene Forts, die mit der
Haiiptfcstung durch Anschlußlinien verbuiideii waren, u»>-
saßte ein geräumiges verschanztes Lager. Die förmliche Be¬
lagerung begann in der zweiten Hälfte November. Tage¬
lang wurde die Fesiuiia von. den Unseren beschossen, ohne
daß ein merkbarer Erfolg erzielt wurde. Als gegen Ende
des Jahres 30 Bataillone, 7 Eskadrons, 6 Batterien und 6
Pionier-Kompanien vor der Festung vereiiiigt waren, wäre
die Durchführung eines energischen Angriffes nröglich ge¬
wesen, wenn nicht das Nahen einer zum Entsatz vor¬
dringenden Feldarmee anderweitige Operationen nötig ge¬
macht hätte. Erst am 17. Februar 1871 kapitulierte die
Festung auf Befehl der französischen Regierung nach Abschluß
des Waffenstillstandes. Der tapferen Besatzung, die nahezu
5000 Mann während der Belagerung verloren hatte, von der
Zivilbevölkerung hatten 336 Personen den Tod gefunden,
wurde freier Abzug gewährt. Den Deutschen hatte die Be¬
lagerung 88 Offiziere und 2049 Mann gekostet. Wenn man
die Zahlen von damals verzehnfacht, so bleibt das noch hinter
der Stärke der gegenwärtigen Befestigungen und Streitkräfte
zurück. Dank unserer Brummer erfolgt die Niederzwingung
Belforts drigegen heilte hoffentlich wesentlich schneller als vor
AA ^, -yTavav.

Ein politisches Attentat in Bukarest.
Bukarest, 15. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkst. Ztg. Etr. Bln.)

Gegen die beiden Brüder Burton, die vom Londoner Bal¬
kankomitee nach den Balkanstaaten entsandt wurden, um
die öffentliche Meinung zu Gunsten der Entente zu beein-
slnssen, wurde hier ein Attentat verübt. Beide sind ver-
wundet. Der Attentäter soll angeblich ein Türke oder Bul¬
gare sein. _ __

Ein amerikanisches Urteil.
Aus den Vereinigten Staaten kommen jetzt die ersten

Drucksacheir herüber, in denen amerikanischeUrteile auf
Grund einer vollkommneren Orientierung über die Ent¬
stehung des europäischen Krieges enthalten sind. So schreibt
N. Johannsen, der bekannte Finanzpolitiker aus New York,
in einem als Separatabdruck versandten Artikel über die
Wirkungen des Krieges aus das amerikanische Wirtschasts-
leben (in Uebersetzung) :

„Wer hat den Krieg verursacht? — Der Deutsche Kaiser,
der 25 Jahre lang so oft seine Hand als Friedensstifter be¬
währt hat, und dem sogar unser Carnegie zugestand, daß er
ei» Fürst des Friedens sei? Der Kaiser, des bis zum aller¬
letzten Tage sein Aeußerstcs versuchte den Krieg abzuwendeil,
und der seine Bemühungen nur deshalb aufgab, weil er zu
seinem Bundesgenossen zu stehen hatte? Müssen wir aus
ihn als den Urheber unserer Sorgen blicken? — Schwerlich!
Die eigentliche Ursache des großen Kri'eges liegt bei Ruß¬
land, insofern als es erklärte, seinen slawischen Brüdern in
Serbien gegen Österreich helfen zu wollen. Und was unsere
amerikanischen Sorgen anbetrifft, so haben wir weder nach
Deutschland noch nach Rußland zu schauen, sondern nach
England.

Würde der deutsche Kaiser freie Hand gehabt haben, so
würde, trotz des Krieges, das Meer offen sein und keine Stö¬
rung des Seehandels bestehen. Aber das würde England



nicht passen . England hält seine einzigartige Stellung als
Beherrscherin der See (und damit des Welthandels ) nicht so
sehr durch seine enorme Flotte aufrecht , als vielmehr durch
das niedrige , verachtungswürdige Mittel der Seeräuberei.
Man schalte dies aus , und der Kern der englischen Macht¬
stellung ist dahin ."

Nach einer Würdigung des englischen Vorgehens zur See
sagt der Verfasser zum Schlüsse : „Wir müssen uns gegen¬
wärtig halten , daß England es ist, das sich hartnäckig jedem
Fortschritt in dieser Richtung widersetzt ." — „Wir wollen
nicht vergessen , daß die Bedrückung unseres Handels , obwohl
dem deutschen Kaiser zugeschrieben , lediglich durch die seeräu¬
berische Taktik Englands verursacht ist. Und wenn uns die
Schrecken des europäischen Krieges an mittelalterliche Zeiten
gemahnen , so macht Englands rücksichtslose Bekriegung des
Handels und Verkehrs die an sich schlimmen Zustände noch
schlimmer.

Ohne Englands Wirken würde weder Rußland noch
Frankreich mobilisiert haben , und wir würden nicht diesen
entsetzlichen europäischen Krieg haben , noch auch würden wir
uns in dem beklagenswerten Depressionszustand befinden,
unter dem wir jetzt leiden ."

Der Wiederaufbau in Ostpreußen.
Berlin , 15 . Okt . (Priv .-Tel . d . Frkft . Ztg . Ltr . Bln .) Die

einmütige Annahme der von der Staatsregierung dem Land¬
tage vorzulegenden Kriegsentschädigungsforderungeil für die
Provinz Ostpreußen gilt als gesichert . Der Kredit , den die
Staatsregierung zur Beschaffung voll Arbeitsgelegenheit vom
Landtag fordert , wird , wie die „Vossische Zeitung " hört , eine
Milliarde erheblich überschreiten . Es soll auf allen hierfür
in Betracht kommenden Berwaltungsgebieten Arbeitsgelegen¬
heit geschaffen und auch den Kommunalverbänden Unter¬
stützungen gewährt werden.

Der Charakter der bevorstehenden Landtagstagung als
eine reine Kriegstagung ist in vollem Umfange gewährleistet.
Vom 9. Februar 1915 ab ist eine kurze Etatsberatung ge-
plant . Bis dahin bleibt der Landtag voraussichtlich vertagt.

Hilfe für Ostpreußen.
Berlin , 12 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Von mili¬

tärischer Seite wird zu Gunsten der in Not geratenen Be¬
völkerung Ostpreußens folgender Aufruf erlassen:

In © erbauen , Stadt und Land , hat die russische In¬
vasion ungeheuren Schaden verursacht . Große Werte sind
für viele Jahre vernichtet worden . Etwa 1000 Menschen
sind zurzeit obdachlos . Die Not derselben , die ohne
schützendes Dach , ohne Verpflegung und ohne Geldmittel
dem Winter entgcgensehen uild unter den Unbilden der
Witterung jetzt schwer leiden , ist groß.

Für den Aufbau von Baracken sind anscheinend Mit¬
tel noch nicht vorhanden.

Ich appelliere daher an die in letzter Zeit so oft be¬
wiesene große Opfersreudigkeit sin unserem deutschen Vater-
lande und bitte auch derer zu gedenken , die von Haus und
Hof vertrieben , jetzt bei ihrer Rückkehr nur Trümmerhaufen
vorgefunden haben.

Geld und Bekleidungsstücke , im besonderen warine

Sachen für ^ den Winter und Betten werden dankbarst vom
Landrat Freiherr » v. Braun iu © erbauen entgegenge-
noinmen . Auch wird daselbst über alle Eingänge guittiert
werden.

Für jede , auch die kleinste Spende im Voraus wärm¬
sten Dank!

Der Kommandant der Etappen -Komandantur Gerdauen
v. Knobelsdorf.

©erbauen , den 9 . Oktober 1911.
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Aus den zwei ersten Fremdenbüchern
auf Burg Eppstein i . T.

Bon Franz Burkhard,  Burg Eppstein im Taunus.

Es hat einen ganz eignen , wundersamen Reiz in alten
Büchern und Akten zu studieren und es beschleicht den auf¬
merksamer Sucher ein Gefühl kaum nennbare Befriedig¬
ung , wenn es ihm gelingt aus solchen vergilbten , mehreren-
lcils zerstörten und verwirrten Blättern , etwas von dem
Leben längst vergessener toter Geschlechter der Jetztwelt Mit¬
teilen zu können.

Ich hatte mich seit zwei Jahren zeitweise hier auf Burg
Eppstein mit zwei solcher Bücher in meinen Musestunden
befaßt und befreundet und bringe nun in Erinnerung an
den Retter unserer herrlichsten Taunusruine Herrn Archivar
Friedrich Habel aus Schierstein a . Rh ., einiges aus dessen
Eppsteiner Lebenszeit zu Tage.

Die Bücher bieten in jeder Beziehung interessantes und
möchte ich heute alle auf die Eintragungen hoher Persönlich¬
keiten , berühmter Männer und Frauen , auch politischer Na-
inr , des weiteren von Notitzen besonderer eigenartiger Er¬
lebnissen usw . abgesehen und diesmal nur einigen poe¬
tischen Ergüssen meine Aufmerksamkeit zuwenden.

Das erste Buch beginnt mit dem Jahre 1839 d .h es
fehlen meiner Mutmasung nach etwa 30 — 10 Seiten sodaß
es vielleicht bereits 1832 angelegt worden sein könnte ^ _

Ein Freund Habels beneidet ihn am 27 . Oktober 1847
also kurz vor Ausbruch unserer größten deutschen politischen
Wirren mit folgenden Worten:

„Lebt wohl ihr Berge , ihr geliebten Triften
Ihr stillen Taunustäler lebet wohl.
Da ich von Euch unb Eueren Klüften,
Nunmehro wieder scheiden soll.
Doch freudevoll winkt Wiedersehen
In Eppsteins wunderschönem Grund,
Bis dahin leben Sie gesund,
Herr Habel ! an Rosserts und Staufens Höhn.

Laus kuyou.

Die Unterbringung Obdachloser.
Die Kgl . Regierung in Wiesbaden bringt den Ge¬

meindebehörden durch die Landräte einen Erlaß zur Kennt¬
nis , der sich mit der Unterbringung solcher Familien be¬
faßt , die durch den Krieg obdachlos geworden sind , weil
sie keine Miete mehr zahlen können . In dem Erlaß
heißt es , daß es in den meisten Fällen nicht genügen
dürfte , wenn die Gemeinden ' die Wohnungslosen in Ge¬
meindehäusern unterbringen oder ihnen Barunterstützung
gewähren , vielmehr sollten sie sich angelegen sein lassen,
den Familien rc . geeignete Mietsräume zu verschaffen.
Die Gemeinden können mit den Vermietern in Verbin¬
dung treten und durch Sicherstellung der Mietbeträge das
Verbleiben der in Not Geratenen in ihren bisherigen
Wohnungen veranlassen . Die Kommunalaufjichtsbehörden
werden die Maßnahmen auf diesem Gebiet in Zukunft
besonders überwachen . Sollte deren Einwirkung in man¬
chen Fällen nicht zum Ziel führen , so kann der Weg des
militärischen Befehls gewählt werden . Entspechende Ver¬
ständigung zwischen Zivil - und Militärbehörden ist bereits
erfolgt.

Die Landesverstcherungsanftalt Hesten-Naffau
überwies den Städten Kassel und Wiesbaden je 300 0000
Mark und der Stadt Hanau sowie dem Edderkreise je 100 000
Mark im vierprozentigen Kontokorrentverkehr zur Ermöglich¬
ung von Notstandsarbeiten . Der ostpreußischen Landesver¬
sicherungsanstalt wurden Mk . 10 000 zur Verfügung gestellt.

Amerikanisches Friedensbedürfnis.
London , 15 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Die „Morning-

Post " meldet aus Washington:
In den Vereinigten Staaten wächst die Sümmung für

einen belgischen Friedensschluß , weil die Vereinigten Staaten
von dem Kriege so stark in Mitleidenschaft gezogen werden.
Die „New York Times " schreibt : „Unser Außenhandel ist
zum großen Teil vernichtet , unser Innenhandel gedrückt.
Unsere Finanzen sind in Unordnung , unsere Börsen sind ge¬
schlossen. Wir protesüeren dagegen , daß uns so schwere
Zeiten auferlegt werden ."

Der Prozeß gegen die Mörder von Sarajewo.
In Sarajewo begann am Mittwoch der Prozeß gegen die

Mörder des österreichischen Thronfolgerpaares . Der zuerst
vernommene angeklagte Cabrinowic hat im Verhör zugestan¬
den , anfangs sozialistischen und dann anarchistischen Ideen ge¬
huldigt zu haben . Später , als er in Belgrad mit dem ser¬
bischen Major Vasicz in Berührung kam , bereitete sich in
ihm der Umschwung zum serbischen Nationalismus vor . Er
kam zum erstenmal auf den Gedanken , den Thronfolger
Franz Ferdinand zu ermorden , als ihm ein Zeitungsaus¬
schnitt zugesandt wurde , worin es hieß , daß der Thron¬
folger nach Sarajewo komme . Die Nachricht teilte er auch
Princip mit , welcher ihm zuredete , gemeinsam mit ihm den
Anschlag auszuführen . Cabrinowic ging hauptsächlich darauf
ein , weil in Belgrad allgemein behauptet wurde , der Thron¬
folger sei der Führer der Kriegspartei , die Serbien erobern
wolle . In Tuzla kam Cabrinowic mit Princip und Grabez
zusammen und fuhr mit ihnen nach Sarajewo . In Sarajewo
habe Danilo Jlic alle Attentäter zusammengebracht und
Waffen und Cyankali unter sie verteilt . Der Angeklagte ge¬
stand zu , daß er gegen das Automobil des Thronfolgers
eine Bombe geworfen habe in der Absicht , diesen zu töten.
Er gab an , daß er im April dnrch den Direktor der Druckerei
Civojin , Dacic , dem serbischen Kronprinzen Alexander vor-
gestellt worden sei, der mit ihm gesprochen habe ; den Inhalt
des Gesprächs wollte jedoch der Angeklagte nicht verraten.
Hierauf wurde der Prozeß auf Donnerstag vertagt.

Der Schreiber zieht vor nur Pseudonym zu unterzeichnen
und freut sich an jenem schönen Herbsttage schon auf ein
frohes Wiedersehen im nächsten Frühjahr . Wer weiß ob
ihm im Sturm der Märztage 1818 ein Besuch Eppsteins
vergönnt war?

Noch ganz unter dem Eindruck der vergangenen Revo¬
lutionsjahre und mit noch bangem bewegten Herzen schreibt
ein Weiterer , auch ohne seinen Namen uns zu nennen?
an einem schönen Junitage 1851:

„Wie schön ihr Berge mit den stolzen Eichen,
Ihr Höhen mit den grünen Tannenzweigen,
Ihr Täler voll von Blütenduft erfüllt.
Der wohl aus tausend Kelchen quillt;
Doch durch die süße Frühlingsseligkeit,
Klingt bang der Wehruf einer trüben Zeit ."

Mit einem alten Zitat verewigt sich am 16 . August 1853
ein Herr Eyerling aus Wiesbaden:

„Gedenkst du der Vergangenheit
Mit tränenschwerem Blick,
Dann bringt die alte schöne Zeit,
Erinnerung dir zurück.
Wer ein verlornes Glück beweint,
Dem ist ein Freund ersehnt,
Erinnerung ist der einzige Freund,
Den Gram sein Eigen nennt . "

Wer weiß was dem armen Schreiber über die Leber
gelaufen ? Aber , daß ihn die romantische Umgebung Epp¬
steins zu solchen Sinnen bewegte , spricht schon für sich.

An eine weitentsernte , gefeierte Freundin erinnert ein
kleines Gedicht vom 14 . September 1854 , das mit „Caroline"
unterzeichnet ist:
„Uber jenen Bergeshöhen,
Die vom Strahl der Sonne glühen,
Möcht ich in des Liedes Wehen,
Zu der schönen Freundin ziehen;
Ach ! des Harmes düstre Grüße und der Farben Lichtakkord
Lispeln immer fort , hier und dort.

Es scheint mir fast , daß diese Worte eher dem Herzen
eines „Carl " , als einer „ Caroline " entsprungen ; es giebt

Znr Gesunderhaltung im Felde.
Die Landesoersicherungsanftalt Hessen -Nassau bewillig

je 10 000 Mark zur Beschaffung von Wollsachen für das 1 •
und 18 . Armeekorps.

Don nah und fern.
Cronberg , 15 . Okt . Ihre Majestät die Kais ^ "

war heute Vormittag mit dem Prinzen Oskar und 0 "
mahlin auf Schloß Friedrichshof cingetroffen und keh> .
nach der Frühstückstafel nach Bad Homburg zurück. -
Schloß Friedrichshof fand heute Nachmittag wieder
Liebesmahl für die verwundeten Krieger statt . Vieru»

zwanzig im hiesigen Krankenhause und in HauspP^
befindliche verwundete Cronbergcr wurden von
Prinzessin Friedrich Karl von Hessen und ihrer Hosd "'
Fräulein v . Hiddessen bewirtet.

Frankfurt , 15 . Okt . Georg Volk ch. Georg Volk^ ist ^
Dienstag Abend nach längerem Leiden gestorben . 3 " ,’ c„
verliert das Volksbildungswesen im Rhein -Maingebiet fe* «
(Km "iv»X umS  Ta r\ w a CY IC »a rl!"(7 ^Gründer und hervorragendsten Förderer . — Georgv^ vvaivw *. 4411V i; vvvvuuyviiv | iut y VIWUVT . -

wurde am 26 . April 1862 in Kirch -Brombach im Ode »w
geboren . Er besuchte das Lehrerseminar zu Bensheim 1
wirkte 25 Jahre als Lehrer in Offenbach a .M . Hier entfa .
er auf dem Gebiete der Volksbildungsarbeit eine äußert
lich segensreiche und vorbildliche Tätigkeit . Die ©rn " °" „
der Stadtbücherei - und des Ausschusses für Volksvorlesu "^
sind Volks Werke . 1904 gründete er in GcmeinsckM
anderen Volksfreunden den Rhein -Mainischen Verband i.̂
Volksbildung , etliche Jahre später als erster seiner M
Deutschland das „Rhein -Mainische Verbandstheater ". ~
rief er mit Lic . Fuchs die Volksakademie zu Rüsfel ^d ,
ins Leben , und schließlich veranstaltete Georg Volk die I L
nannten „Volkstage " , die sich weithin des größten 3 " ^ „rtc
erfreuten . Seit 10 Jahren stand Volk vollständig im ct
des Rhein -Manischen Verbandes für Volksbildung , §
in mehr als 400 Ortschaften Hessens , Nassaus , Kurh '̂̂ ^
und der Pfalz Eingang und Heimatrecht verschaffte . .t
war eine glänzende organisatorische Kraft , dem alles,
anpackte , gelang , wozu freilich eine fesselnde Beredsamem ^
die Herzen warm machte , sich gesellte . Obwohl Sje" ^
größten Teil seines Lebens in der Großstadt zubrachtsp^
gaß er seine Heimat , den Odenwald , doch niemals.
Gedichte in Odenwälder Mundart sind heute Gemcing"
Hessenvolkes , und sein prächtiges Werk „Der O ^ mschr
gilt als eins der besten volkskundlichen Bücher . Das ^
Volksbildungswesen verliert in Georg Volk einen fclT1̂ti
vorragendsten Förderer , das Hessenland einen seiner

Söhne . . Afmi
Der Millonenkonkurs Fuchs . Der gestern in o r° p

abgehaltenen Gläubigcrversammlung im KonkR
Warenkredithauses N . Fuchs lagen Forderungen
OOtl Fr>rh <x STŶtlft nti /\ rt  ^

|0tf)
von sechs Millionen Mark vor . Nach Ansicht des ^ .ujoP
Verwalters werden indes nicht mehr als 3,60 ^
Mark zur Feststellung gelangen . Vorläufig beste
keine Aussicht , das Geschäft mit seinen Filialen als
masfe zu verwerten.

Darmstadt , 15 . Okt . Das Todesurteil gegen o ßtfti
Mörder und Brandstifter Ph . Flörfch aus Hofheim M »
rechtskräfüg geworden . Revision war keine eing cicy  ^

Bad Nassau , 15 . Okt . An dem Burgberg
flügter gestern die Leichen eines etwa 18 jährige » . „ hick
und eines zirka 20 Jahre alten Mannes . Beide nn
schon längere Zeit gelegen haben . Anscheinlich fr"
ein in Frankfurt seit Anfang September
bespärchen.

iP

vernichte^

Menschen , welche sich selbst gern am harmloseste"
verleugnen. &W

Einer , der bei jeder Gelegenheit gern an die ^
des Inneren seines Geldbeutels denkt , schreibt an
tember 1857 und unterzeichnet mit einem ? :

„Schönes Fleckchen dieser Erde,
Hohe Burg und üefes Tal,
Oben hat man gratis Aussicht , (
Unten heißt es aber „zahl ." , „ och

Ja , armer Thebaner , das hat sich auch he" ,
geändert und wird ferner so bleiben , denn &a5 hin  ein "! ,
land liegt so weit , so weit und wer den Weg ; 5% cil“ ! '
finden würde ? Wie rief das Volk : „Heil Ea >a <gatF'

Am 23 . Juli 1853 schreibt ein Fräulein E " ^ ^
hoffer (ohne Heimatsangabe ) und entschulde > Alittaü'
Wesenheit Herrn Habels bei Einnahme seM -
mahlcs gestört zu haben:

„Herr Habel saß beim Essen,
Drum war es sehr vermessen , „
Dies Schreibbuch zu verlangen , an gert-
Doch tun jetzt uns 're Namen allhier y ^

Ein sehr lakonisch veranlagter Herr Einzniann jg (,l ■
stein schreibt kurz und bünttg am 1 . Sepie

„Man sieht sich, lernt sich kennen,^

Liebt sich und muß sich trennen . ^ ^ ZMim / um , h tu „ | iu / her,

Auch ihn erreichte in diesem alten ^ ^ " .̂Mste " .
ewiger Gesetze . Ein mit ganz guten Eige 1 L t t st
setzter Gemütsmensch , der gern lebt und liebt , D gM
ohne den Schleier seinrr Person zu lüften am —

„Ich wollt ich wär im Himmel,
Und hät ein Schöpp 'chen Wein,
Und hät mein Liebchen bei^ ni ,
Wie glücklich könnt ich sein - 10 i

Ja ! ja ! das könnte ihm so paffen ; 10 ^ tuen "• «
nachher noch für Wünsche hätte . Ich mc Jn !Litere
mal wirklich im Himmel wäre , er auf
ruhig verzichten dürfte.

(Schluß folgt .)
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Lokalnachrichten.
i Von unserem Herrn Landrat lesen wlr folgendes i
. t CYY\.rx « . (Tv: . rv £. - r. .
5)1 »-oentner Niorgcnpost " : „ Die Jiat | enrt besuchte am
ji{ 11®9 in Potsdam das nunmehr fertiggestellte Lazarett in
t% * 5* 91. Orangeriegebäude , 9iach erfolgter Rückkehr cm-

»Verliner Morgcnpost " : „Die Kaiserin besuchte
tsdam das nun
rangerlegebäud . _ ,

sin" ^ .tc  Majestät den Landrat Dr . Ritter von Marx , der
" ^ kicf des Kaisers überbrachte,

i,,, • ^ iegesgeläute . Das Bischöfl . Ordinariat zu Limburg
Ar/ ? ^ isblatt folgenden Erlaß veröffentlicht : Es ent-
iend" religiösen Gefühle , daß der Freude über bedeu

Hw

2iege unseres Heeres und denr Dank gegen Gott für
auch durch das Geläute der Kirchenglocken alsbald

i(tc.. gegeben werde . Damit jedoch die Anordnung des
" ^ iegcsgeläutc , welche ausschließlich dem Pfarrer

»olle i^ 01  ^ cr  Kirche zusteht , nur nach wirklich bedeutungs-
1»! n ®' c9cn  und einheitlich erfolge , bestimnren wir , daß cs
<ttzuftnden hat , wenn das Generalkommando oder eine
I>örd? ^ aatliche Behörde unmittelbar oder durch die Ortsbe-
&osl bftrum  ersuchen . Um zu verhüten , daß Unberufene
t' tö,, veranlassen , ist darauf zu achten , daß die Läu-

nach Möglichkeit verschlossen gehalten werden.
^as bischöfliche Ordinariat in Limburg regt im Amts-
^2  Bistums an , von Zeit zu Zeit in den Kirchen des

»ei, e'"1S’ ^ lche von einem eigenen Geistlichen bedient wer-
Ecclenamt für alle im Kriege gefallenen Soldaten zu

blot,
Hm,
»He

Hn.

tt|injr.5®c"ifl ct Gefangcncnarbeit . Der preußische Justiz-
^ilun damit einverstanden erklärt , daß die Her-
^ästn nl.Icr  bisher von den Gefängnisanstalten seines Ge-
iichê ^ îchs gelieferten Eebrauchsgcgenständc für die staat-
jkoj'eH " ^ Wallungen aller Art während des Krieges dem
^ .̂^ uudwcrk übertragen wird . Mit Rücksicht auf die
öot[ic laIbc !tänbe werden jedoch die den Gefängnissen bereits

^ genden Aufträge noch von diesen erledigt.
Prophezeiung für das Jahr 1914 ist im
Kalender von 1814 enthalten . Sie lautet : „Es

\  H Zeit kommen, wo die Welt sehr gottlos sein wird,
»och ^Aui wird ernst zum Kriege rüsten , aber es ist

ir 1*- Juni wird auch zum Kriege einladen , Juli wird

'Hch ®rctu n̂m  handeln , daß viele von Weib und Kind
müssen . Im August wird man von allen

•»itb „ ^ Welt von Krieg hören . September und Oktober
l ° “es  Plrtvergicßen mit sich bringen . Im November

»o„ ^ M Wunderdinge sehen . An Weihnachten wird man

%ö^be singen .«
HüirH u'^ c Landesbank . Die große Zahl der bei der
Hie Kandesbank erfolgten Zeichnungen (ca . 7 500)
Hne ^ ^ 9sauleihc inacht eine verspätete Zustellung der
V [[(,ujA Abrechnungen unvermeidlich . Die Direktion der
^Ulbe , e" Kandesbank bittet daher ihre Zeichner sich zu
Hteii ’ H ln  Abrechnungen nicht in der von ihnen er-
^fte o . * ’n ihren Händen sind . Eine Benachteiligung
^^ Ui?q ? " er entsteht durch eine spätere Zustellung der Ab-
Hen Zur übrigen ist zu bemerken , daß die Zeich-

. ®°u Zugeteilt sind.

'Sn/M Zur Förderung der Rassauischeu Kricgsvcr-
Hr w' segensreich die Nassauische Kriegsversicherung

. x s" uruß sie doch grade da versagen , wo sie am
!% n tcn  wäre , nämlich dann , wenn es sich um Fa-

Z i>tvt / Kriegsteilnehmern handelt , welche schon jetzt mit
i H r \ H cns  Zu kämpfen haben und nicht einmal in
?i >velidj/' b^ ^ e geringen , zur Versicherung ihres Ernährers
°'cd̂e ? ? H ^^ üge aufzubringen . Vorzugsweise sind dies
^!kti5«;Jj ?tv Ctl  Familien . Hier muß die Wohltätigkeit ein-
i? ^ e M ^ ^ tion der Rassauischeu Landcsbank wendet sich

ẑ ° ^ ater mit der Bitte , nach solchen Familien Uin-
■- - " en und diesen durch Lösung von Anteilscheinen

Hier kann schon mit kleinenag en ? °rge abzunehmen . w - . . .
v n ittlfirf ' C ^Utes getan werden . Ein Anteilschein kostet

ür„ ct- Wem ». - « - >■ *5lu
? CtIaf[e/ n^ der Direktion der Nassauischen Landesbank

in Gemeinschaft mit dem Roten Kreuz und
H Dil. ^ uraltung solche Familien ausfindig machen

geeignete Fälle nicht bekannt sind , kann
Direktion der Nassauischen Landesbank

ioi^ esi>ctrtfEinzahlungen zu diesem Zwecke können bei der
Wiesbaden und bei sämtlichen Stellen er

' », ^ sondere '

e/IH ll gehen fortgesetzt Anfragen wegen Vcr

Wünsche werden berücksichtigt,
wegen Feldpostpaketcu . Bei der Etappen^

]h°Lnillcl nbam an ^ cr  an Truppen im Felde ein . Die
24 *>CQr*1tDort Ut  nicht in der Lage , alle Anfragen einzeln

die^ iundeu en ’ Unb ^iit mit , daß sämtliche Pakete spätestens
lieh^ licn? !!!^ Auflieferung ordnungsgemäß verpackt an
' i? ft  die Etappe per Eilfracht befördert werden.
,̂ 9abe ^ eiterbeförderung an die Truppen und die

„ ^ we U„ an die einzelnen Empfänger kann von
' b)eta rtta </ Scgcbcrt werden . Es wi
* ft«»' - *. ^wfragcn abschen zu wollen

Es wird daher gebeten,

i,: . 'n oui Qff ■ 1
16 . Okt . Bor hundert Jahren ! — Gedächt-

(Qôlcoit C,J c.nlfrt)cibcnbcn Sieg über den Welterobercr
C ? 3eMachH °M ' 6- Dem durch das Jntelligenzbatt be-
Ä? ^ Con ' Willen der hohen Landesregierung geniäß
Hittögs p- 9 den 16 . Oktober Herr Pfarrer Staudt
die« " i)öclm, UlCn ^wrlichen Gottesdienst mit Tedeum wie
I? v U W ' Ĥichen Festen . Deir Tert zu seiner Pre-
^ w Olff It<4a<\ <si <« S. . CI tW,14. a OTV4 1fl kmS
tawHs

1 »t Ql

- ^ ^ iicha aus dem 2 . Buche Mose 12 . und
du u den Zuhörern die Bedeutsamkeit

l8 eZ^ 9en n r Vorlegung und Beantwortung folgender
»-Oktober lRiroo nbIirfl :
°UAl?en  J und 2.
^lb? Hliche ^v geworden ? Dem Gottesdienste wohnten
gl ? “ war frei ect!!Iten  des Herzoglichen Amtes bei und am
die ' “ de§ Ged ^ H '^ ^ demselben gestattet . Am Vor¬
ige cken je 'Ktages und am Morgen desselben läuteten

1. Wer waren wir noch vor dem
Wer sind wir nach diesem denk-

*
owig j

vckeu ^ lunde . Nachmittag:
iin Bei ^ Wm Versammeln in derm  der Herren Beamten

5 Uhr läuteten
Kirche . Von

der Zug unter

Gesang , Läuten , Kleingewehrfcuer und deni Krachen der
Katzenköpfe auf unsere ehemalige Festung zum bedeutungs¬
vollen Feuer . Ailf derselben ließ ich mich von den Kleinen
umkreisen und erklärte ihnen den Grund unfcrcs Frohsinns
und die heilige Absicht des Feuers . Still horchte jung und
alt mir zu . Nach dem feierlichen Gesang „Großer Gott wir
loben Dich « ging jeder der Anwesenden wieder im Zuge
mit zur Kirche zurück , wo die Jugend die von mir laut
gesprochenen Worte eines Dankes -, Vorsatz -, und Vertrau¬
ensgebetes zum deutschen Ecmcingeiste nachbetctc . Das
Schießen begleitete uns auf unserem Zuge zur Kirche gleich-
-alls wieder . Nach gegebenem Segen ging groß und klein
und die Herren Beamten hinaus , um auch die Feuer um¬
liegender Orte , als Beweise gemeinschaftlicher gerechter und
frommer Freude froh zu sehen!

* Auch hier inacht sich der Mangel an Petroleum recht
unangenehm fühlbar . In manchen Geschäften ist der rest¬
liche Bestand bereits ausverkauft und in den anderen kann
man es nur noch Schoppenwcise erhalten . Wenn diese
Kalamität , die wohl dinch die Unterbindung des überseeischen
Handels mit Petroleum entstanden ist , noch länger anhält,
dainr wird man in denjenigen Haushaltungen , in denen
man auf die Annehmlichkeit des elektrischen Lichtes noch ver¬
zichten muß , zu den Belcuchtungsmitteln der guten alten
Zeit zurückgreifen müssen . Aber auch einzelne Gewerbebe¬
triebe haben unter dem Mangel des Petroleums zu leiden
inrd würden sich freuen , wenn dieser Zustand keinen chroni¬
schen Charakter annähme.

* Auf der Strecke Frankfurt — Nied entgleiste heute früh
ein Bauwagcn der Ncubau -Wagenabtcilung und versperrte
einige Zeit das Gleis , wodurch der nachfolgende Frankfurter
Postzug mit Verspätung in Höchst eintraf . Dem um 6 .20 in
Höchst abgchenden Königsteiner Zug war cs daher nicht
mehr möglich die Frühpost mitzunchmcn , welche dadurch drei
Stunden später hier ankam . Die Gerüchte , als wenn der
der hiesigen Bahn ein Unfall zugestoßen sei, entbehren daher
jeder Grundlage.

* Se . König !. Hoh . der Landgraf von Hessen machte
gestern nachrnittag der Frau Eroßhcrzogin -Muttcr einen Be¬
such und wurde zum Diner geladen.

* Falkcnstcin , 16 . Okt . Die Haussanimlung , veranstaltet
von den Herren Bürgermeister Hasselbach und König !. Hege¬
meister Kammer , für unsere armen notleidenden Landsleute
in Ostpreußen hat die schöne Summe von Mk . 482 .—
ergeben.

(Wie aus vorstehendem zu ersehen ist, kann durch Ver¬
anstaltung einer solchen Haussammlung ein recht schöner Er¬
folg erzielt werden und dürfte es sich deshalb empfehlen , die¬
ses Beispiel auch anderen Gemeinden zur Nachahmung an¬
zuraten , zumal der von den Herren Bürgermeister ergange¬
nen Aufforderung , Spenden für die armen Ostpreußen per¬
sönlich bei den Genieindekassen abzugebcn , wohl oft aus Be¬
quemlichkeit der Einwohner nicht in dem erhofften Maße
Folge geleistet wird .)

* Kelkheim , 16 . Okt . Das Winterhalbjahr der gewerb¬
lichen Fortbildungsschulen beginnt am nächsten Montag und
verweisen wir dieserhalb auch an dieser Stelle auf die heutige
Bekanntmachung des Herrn Bürgermeisters.

li Eppstein , 15 . Okt . Die verwundeten Krieger des
Vereinslazaretts Eppstein hatten gestern ihren großen Tag.
Gegen 3 Uhr nachmittags verbreitete sich die Kunde , daß I.
König !. Hoh . die Frau Großherzogin -Mutter von Lurem-
burg , I . Hoh . Prinzeß Hilda von Anhalt sowie die Prin¬
zessinnen Sophie und Elisabeth von Luremburg nebst Ge¬
folge uns um 4 Uhr mit ihrem Besuch beehren würden.
Pünktlich fuhren die Wagen vor . Von Herrn Lazarett -In¬
spektor Hotop empfangen und geführt , besichtigten die hohen
Herrschaften die Lazaretteinrichtung . Alles befand sich in
fieberhafter Spannung , die sich aber sofort löste , als die hohe
Fürstin sich mit liebevollen Worten nach dem Befinden und
nach Art der Verwundung jedes einzelnen erkundigte . Hin
und wieder ließ die hohe Dame sich von einem der Verwun¬
deten seine persönlichen Kriegserlebnisse erzählen , während
die jungen Prinzessinnen die mitgebrachten Liebesgaben ver¬
teilten , welche mit vielem Dank angenommen wurden . Nach
etwa einstündigem Aufenthalt fuhren die hohen Herrschaften
weiter in der Richtung Königstein . Diese Stunde wird uns
zeitlebens in dankbarer Erinnerung bleiben.

* Eppstein , 16 . Okt . Herr Dr . Sames wurde durch
Verleihung des eisernen Kreuzes ausgezeichnet.

Was streicht durch die Wellen im Morgenwind,
Umbrandet von stürmischer Flut?
Was nähert sich Englands Küsten geschwind,
Verderbenbringend , voll Wut?
Es ist das deutsche Unterseeboot
„U 9 “ , wer kennt das heull nicht!
Es bringt im frühesten Morgenrot
Dir , England , Gottes Gericht.

Drei Panzer , sie stehen auf feindlicher Wacht,
Da durchzuckt es die deutsche Brust;
Es gilt ! Wir kommen ! Geduld ! Gebt acht!
An den Feind heran ! O , welche Lust!
Gut gezielt und getroffen ! Da sinken sie tief
Auf fernem Meeresgrund,
Wo mancher schon langen Seemannsschlaf schlief,
Verstummt schon manche fröhlicher Mund.

Das Grab schließt sich schnell . Errungen der Sieg!
Deutsche Helden vollbrachten die Tat.
Vernimm es , o England , Du wolltest ja Krieg
Jetzt reist Deiner Heuchelei Saat.
Erkennst Du daran die stärkere Hand
Des Allmächtigen dort in der Hölft
Im kleinen Unterseeboot Dir gesandt:
Erzittere nun auch zur See.

Falkenstein . vr . G.

Letzte Nachrichten.
Der Tagesbericht.

Im Osten.
Großes Hauptquartier , 16 . Okt . mittags . (W . B . Anitlich .)

Die Russen versuchten am 14 . Oktober sich wieder i» den Be¬
sitz von Lyck zu setzen . Die Angrisse wurden zurückgewiesen.
800 Gefangene 1 Geschütz und 3 Maschinengewehre fielen in
unsere Hände.

In Belgien.
Brügge wurde am 14. Oktober , Ostende am 15 . Oktober

von unseren Truppen besetzt.
Amsterdam , 16 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Der „Rott.

Courant « meldet aus Aardcnburg : 9iach Berichten von
Flüchtlingen aus Ostende wurde die belgische Armee eingc-
chisft. Privatpersonen wurde die Uebersahrt verweigert.

In Frankreich.
Heftige Angriffe der Franzosen in der Gegend nördlich

von Reims find abgewiesen worden.
Die Franzosen melden in ihren aintlichen Berichte » , daß

sic an verschiedenen Stellen der Front z. V . bei Derq an Bac
nordwestlich Reims nördlich Fortschritte gemacht hätten.
Diese Nieldiciigen entsprechen in keiner Weise den Tatsachen.

Berlin ., 15 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Prinz Wilhelm
zu Wied (der ehemalige Fürst von Albanien . D . Red .) ist
als Major ü lu suits dem Geueralstab zugeteilt und zur
Front abgcgangen.

Sarajewo , 15 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Hochverrats-
prozetz.

Bei der Fortsetzung des Verhörs schildert der Angeklagte
Princip eingehend das Zusaminentrcsfen der Verschwörer in
Tuzla zur Entgegennahme der Bomben und Waffen von
Jovanovitsch.

Kirchliche Anzeigen für Königstein.
Katholischer Gottesdienst.

20. Sonntag nach Pfingsten.
Bormittags 7 Uhr Frühnieiie.
Vormittags 8lls Uhr 2te hl . Messe.
Vormittags 9ft - Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachmittags 2 Uhr Rosenkrnnzandacht.
Am Dienstag , Donnerstag und Samstag abends 8 Uhr

Rosenkravzbittandachten.
Kirchliche Nachrichten aus der evangel . Gemeinde.

19. Sonntag nach Trinitatis . <18. 10. 14.)
Vormittags 10 Uhr PredigtgvtteSdienst . ll 1/. Uhr Jugend¬

gottesdienst.
Bibliothek von ll 1/. —12 Uhr.

Die Kirche ist täglich von morgens bis abends geöffnet.
Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetslunde.
Israel . Gottesdienst in der Synagoge in Königslein.
Samstag morgens 9.00 , nachmitt . 4.00 Uhr , abends 6.15 Uhr.

Kirchlicher Anzeiger der evang . Gemeinde Lppstein.
Sonntag den 18. Oktober.

Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst , II 1/. Uhr Christen¬
lehre.

Mittwoch , 21. Olrtbr., abends 8 Uhr . Kriegsbetstunde.

.Hierzu das Illustrierte Sonntuftsblatt Nr . 43.
Tüchtige

Gntudarbeiter
sofort gesucht von

Christian Schmitt,
Baunnteruehme r , Kö nigstein i . T.

Grosser Schäferhund
(Wolfshund ) Rüde schwarz mitivenig
gran im Taunus verlaufen . Ab-
zugeben gegen 15 Mk . Belohnung.
Lorsbach , Neue Burgstrafte 15 vd.
Frankfurt a . M ., Hochstraße 141.

Bekanntmachung.
Die Hauslisten sind umgehend auszn-

füllen und zur Abholung bereit zu legen»
Königstsin i . T. , den 16. Oktober 1914.

Die Pvlizeioerwaltung : Jacob s.

Bekanntmachung für Falkenstein.
Nach Mitteilungen der Heeresverwaltung und

des Vorstandes vom Roten Kreuz besteht für unsere
tapferen Truppen im Felde immer noch Mangel
an Wollsachen.

Durch gütige Zuweisung von Mitteln ist Wolle
angekauft worden und werden die Frauen und
Mädchen Falkensteins gebeten durch Herstellung
von Wollfachen der obengenannten Not steuern
zu helfen.

Die Abgabe von Wolle erfolgt durch Frau
Bürgermeister Hastelbach.

Falkenstein , den 14. Oktober 1914.
Der Bürgermeister : Hastelbach.

Grnxrbl.Fortbildungsschule Kelkheim.
Das Winterhalbjahr beginnt am Montag den

19. Oktober d. Js . Der Unterricht wird in der neuen
Schule abgehalten. Auf Grund des Ortsstatuts betr. die
gewerbliche Fortbildungsschule in Kelkheim haben sich ulle
hier beschäftigten Lehrlinge und gewerblichen Arbeiter
bis zum vollendeten 17. Lebensjahre an den in nachfolgen¬
dem Stundenplan festgesetzten Unterrichtszeiten pünktlich
einzufmden . „
Fachunterricht : Montag und Donnerstag von 6—8 Uhr

abends . (Schreinersachklaffe Lehrer Bretz .)
Dienstag und Freitag für gemischte Berufe von
6 —8 Uhr abends . (Lehrer Winter .)

Zeichenunterricht: Sonntag von 71/-—91/, Uhr vormittags
und von 121/a—11/2  Uhr nachmittags.

Kelkheim i. T .» den 16. Oktober 1914.
Der Bürgermeister : Kremer.



Ohne Reiben und Bürsten , nach einmaligem '/«— V* ständigen Kochen
und sorgfältigem *Äusspülen ist die Wäsche fertig. Erforderlich sind keine

Zusatze an Seife , Seifenpulver etc., da diese die selbsttätige Wirkung von Persil
nur beeinträchtigen und dessen Gebrauch unnütz verteuern . Oberau»nKLitUct,.

* »Hir in Original-Paketen.

HENKEL & Cie ., DÜSSELDORF . Hcnkel ’s Bleich - Soda.

Bekanntmachung.
An^dieWemeindebehörden des Kreises.

^Musterung der unausgebildeten Landsturm-
Pflichtigen der Jahrgange 1885 bis einschließlich 1894 findet statt:

a)  Sä * z *. Homburg v. d. H. mit Kirdorf, Friedrichsdorf,
ä»omgstern und Oberursel am
Dienstag den 20 . ds . Mts ., vormittags 9 Uhr,

b)  für die übrigen Gemeinden des Kreises am
Mittwoch den 21. ds . Mts ., vormittags 9 Uhr in Bad

Hornburg v. d. H., „ Nassauer Hof ", Untertor 2.
^Sämtliche , im Obertaunuskreise sich aufhaltenden Landsturm-

pftichtige der obenbezeichneten Jahrgänge , soweit sie eine Land¬
sturmmusterung noch nicht mitgemacht haben, werden hiermit
anfgefvrdert, sich nach vorangegangener Anmeldung zur Land-
stnrmrolle ihres gegenwärtigen Aufenthaltsortes rein gewaschen
und gekleidet Zur Musterung zu qestellen.

. Diejenigen Landsturmpflichtigen der betr. Jahrgänge , die
auf Reklamation bis zu einem bestimmten Termin oder bis auf
weiteres zurückgestellt wurden, haben sich ebenfalls zu Musterung
zu stellen. J a

Die Gestellungspflichtigen haben sich eine Stunde vor
Beginn der obenbezeichneten Termine , also um 8 Uhr
vormittags im Hofe des Mnsterungslokals behufs Verlesung
und ordnungsmäßiger Aufstellung zu versammeln.

Landsturmscheine bezw. Militärpässe sind mitzubrinqen und
un Musterungstermine abzugeben.

Das Mitbringen von Schirmen und Stöcken, sofern letztere
nicht gebrechlichen Personen als Stütze dienen, ist untersagt.

Störungen des Aushebungsgeschäfts sowie der öffentlichen
Puhe und Ordnung in den Heimatorten, auf dem Marsche und
iii der Aushebungsstation sind bei strenger Strafe verboten.

Bad Homburg v. H., den 10. Oktober 1914.
Der Zivil-Vorsitzende der Ersatz-Kommission des

Aushebungsbezirks Obertaunus -Kreis.
I . V. : v. Bernus.

Wird veröffentlicht.
Königstein k. T.. den 13. Oktober 1914.

Der Magistrat . Jacobs.
Bekanntmachung.

Diejenigen Arbeitgeber , welche mit der Einreichung der ihnen
zubestellten Lohnlisten noch im Rückstände sind, werden ersucht, die¬
selben unverzüglich dem Steuerbüro , Rathaus , Zimmer 3, abzuliefern.

Königstein (Taunus), den 10. Oktober 1914.
Der Magistrat . Jacobs.

Bekanntmachung.
, , 2 >> dem Gehöft des Landwirts ttosef Liebig ff, Eronberq,
Untere Höllgasse7, ist die Maul - und Klauenseuche amtlich festqe-
steut worden. Das Seuchengehöst bildet einen Sperrbezirk.

Königstein >. T., den 13. Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltung: Jacobs,

Fichten -Brennholz -lferkauf
der BCönigl. Oberförsterei ICönigsteisi s. T.
~ ,s^ Ê?btag E>en 20. Oktober d. I . kommen in Königstein im

o! au Georg von 16 Uhr vormittags ab zum Ausgebot an Fichten-
Ä Schneebruch des letzten Winters in den Distr.
Hütten' ^ (Aeuivald und obere Seelborn) des Schutzbez. Glas-

18 iia Scheite davon 13 rm Anbruch
486 „ Knüppel „ 195 „ „
050 „ Reiser l. Kl. davon 788 nn je 4 m lang.

Verdingung,
m -.A " dem Krankenhaus hier sind ca. 2vo lfd. Meter neue
Drahleinfriedigung , komplett mit den dazugehörigen Ständen und
Pfosten nebst Einbetonierungsarbeiten herzustellen und solle» im Sub-
uiisslonswege vergeben werden. Offerten sind bis znm 22. Oktober,
L"tagsI2Uhr an den Vorsitzenden des knth. Kirchenvorstandes Herrn
zifarrer Low einzureichen. Angebotsformulare und Arbeitsbs-
schreibungen sind bei Herrn Hosspenglermeister Wilh. Ohlenschläger
hier zu haben, woselbst auch die Zeichnungen und Bedingungeneinge¬sehen werden können. "

Königstein i. T., den 16. Oktober 1914.
Der katholische Kirchenv or stan d.

Die Sparkasse
äes

Vorsvkussvsrsins zu  Höchsta.I.
eingetr . Genossenschaft mit besehe . Haftpflicht

nimmt anf ein Sparkassenbuch Beträge von Mk. 1.— an in un¬
beschränkter Höhe und verzinst dieselben vom Tage
der Einzahlung an bis zum Tage der Rückzahlung mit

3 %
Ferner nimmt der Vorschussverein Darlehen gegen Aus¬

gabe von Schuldscheinen in Beträgen von Mark 500.— an za
3 eU °lo bei halbjähriger Künäigung und zu 4 °/0 bei ganzjähriger
Kündigung. Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der Einzahlung.

Der Vorstand.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während der Krankheit

lind der Beerdigung meines lieben Gatten, unseres treusorgenden VatersM

Herrn Johann Wittekind,
Bürgermeister a. D.,

der lieben Schuljugend , der dankbaren Gemeinde , der treuen Ortsgruppe
des Nassauischen Bauernvereins und allen Freunden, Bekannten und Ver¬
wandten für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden sagen innigsten Dank

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Elisabetha Wittekind , geh . Morgenstern
Johann Wittekind , Bürgermeister
Maria Wittekind , geh . Kilb
Anna Wittekind

Fischbach i. Taunus , den 16. Oktober 1914

JÄisMr-Gessng-Yerei«
„(oticordia“, Königstei«.
Samstag den 17. Oktober 1914,

Abends 9 Uhr
UP Versammlung.
_ Der Vorstand.

4 WbttlfellStt
und 1 Füllofen :g

zu verkaufen.
Zu erfragen in  d er Geschäftsstelle.

MslFTis
bezeichnen als vortrefflichesHustenmittel

Millionen8"r

Husten

IsgBet ferkelt, Verfcblehnung, Ka-

•starrb .fcbmenendenPals .Keucb;
jjjbuftcn , sowie alö^Vorbeugung
Wiegen Erkältungen , daher hoch-
8 willkonimen jedem Erleger!
L 1 ft ft not . begl. Zeugnisse von
u  Aerzten und Privaten
verbürgen den fieberen Erfolg.
Appetitanregende , sei li¬

sch meckende Bonbons.
Paket 26 Psg .. Dose 60 Psg.

Kriegspackung 15 Psg ., kein Porto.
Zu haben in Apotheken sowie bei

Georg  jVl. Oblenfcbläger in
hiönigftcin . flb . Eutrer , Hanpt-
stras;e 20 in ?Eeuenbain . Ericb
K.eicbarcl , Apotheke in Eppftein.

Nachruf.
Nach Gottes unerforschlichem Ra*

Schlüsse starben auf den Schlachtfeld^
Frankreichs im Reserve Inf.-Regt. Nr.

den Heldentod fürs Vaterland unsere verheiratete"
Mitglieder

Martin
und

Konrad _
Wir werden ihnen stets ein dauerndes und ehretid eS

Andenken bewahren ,
Der Vorstand desM.-G.-V. „Eifterpe

I. A. : Konrad Menke.
Hornau i. T ., im Oktober 1914.

Gesünderem,Germanin1,
Königstein.

Samstag Abend 9 Uhr
Versammlung

im Bereinslokal.
Wegen ivichtiger Besprechung

um pünktliches und vollzähliges
Erscheine» gebeten. Der Borstand.

Eine trächtige
Ziege

' zu verkaufen
Bergweg 14, Falkenstein i. T.2£ Birnen

hat noch abzugeben,
per Zentner Mark 2.00

Berrvalter Straffer. Billa Anna,
Eppstein im Taunus.

Taschenlampe
Ersatzbatterick

Lümpchen?
sind billig  zu haben

I - - ,.
Ki rchstraffe7

Lin Pferd,

ttächtî 'sunge/^
zu v e r ka u l l.Lpoch

Ioh . ProkaskY . ----

^4

lieber209 Geschäfte vereinigt
znm gemeinsamen Einkauf.

Nur gute Qualitäten.
- Billigste Preise . -

Daher unstreitig empfehlens¬
werteste Einkaufsquelle für

Jedermann.

Sdiuhmarenhaus

D. tfolzmaitii
Königsteinerstr. 15 Höchst a . M. , Königs teinC

Wer Geld sparen will,
besorgt bei uns seine Einkäufe!

Ständig billigste  Preise bei soliden  ö* 1*1
Wichsleder - Kinderstiefel , äußerst dauerhaft, starkep. z.g.i

23- 24-2.75 , 25- 26-3 .10, 27—30-3.50 , 31^
Ein Posten Schnürstiefel , braun,

kräftige Böden 26- 26-3.50 , 27—
Ein Posten Damen - Schnürstiefel

mit Lackkappe.
Ein Posten Damen - Schnürstiefel

mit Lackkappe

3l-

echt Chevr. M't M
»4 .00 , 3 ' 3
, braun echt A.

. braun echt

'4

sn
Ein Posten Damen -Schnürhalbschuhe , br.echt J1 ^
Ein Posten Damen -Schnürhalbschuhe , schrv.ni-- o.thr
Damen -Cord -Hausschuhc , Ledersohlen und 3'̂ ,

Verantwortliche Schriftleitung, Druck und Verlag von PH. Klelnböhl in Königstein.



Der Alte r >om Eulennest.x md'c.Roman von Ludwig Blüi
(Fortptzung.,

Sn (öIs  Diener fungierende , aber noch nicht recht an-
) den̂ "^' Binsche Kasimir stolperte jetzt herein — auf
/ Jj 1 hatten Steinfliesei, des Flurs war er ansgeglitten

ist -w ^ bnnde mit einem Donnerwetter empfangen und
* , Sfi te  bann rechth ben iC.n.stände je-
V °cfi^ .Madigen Lern

er den Herren markieren und das Subjekt an die Luft befördern f
— Der Schulfreund und ehemalige Genosse liest ihm indes nicht
steil zu langem Überlegen, drückte die Hand mit den Brillant-? '_ _ ,,*,X f11ftv itttf AtrillipIT rnvf *ringen noch immer und fuhr mit teuflischem Grinsen fort : „Ja,UmiCIl HUUl immu mhv . .v . . . . . . r - ” »rv '
a , Junge , es ist lauge her, als wir rmser letztes großes gemeinsames
Geschäft machten ! Weiß noch, wie wir den Grafen Wedel
mit der Rappstute reinlegten ? Wie hat der Kerl hinterher ge¬
flucht! Ei , das war ein Geschäft! Und hinter unsere Mätzchen

V: eU,>r, l,l.n 'lande ,eSS  drîbbigen Herr
(S ' .. ßenb  spreche

‘tut
n

, cĥ ttlicĥ ?" fragte Zu-

'-st̂ ^ Ä^ nir seinen A'a-nfaube, es ist
Ä .m°''El -lennest,

Ank te nnQnr,„ besorgt.ÄQ % besorgt
NS e nist '? er vertritt ."der was vondeVw^ vm
wÄfl S‘ tid)ten I,lVJtpnbV ! 'Vlom men !"

mit sei-
S & üt in ^ .̂ !"?upigen
stu'wittxw-unuu Mit fei¬
st,, j l, schmutzigen

H tz^ Sbigen

5^ ^Uein̂i"" ĝetreten,
st, ^^ch»lk„̂ rniten ehe-
>Ue3m9etnÄ ben- an

Und d. E 'rntringevliiisj °cherm h erMd '̂Hantringe
°iKusj ° der m ber |a, ,

» Ctz^ anz wie ei,
Ist ?°n Got̂ drill aussah

VHon,1*' 11 npf,-" nb  Recht
h)HlJ a,0rt e-

KJ ÄM '^ wur
*«S '(? ? t‘en«rfe Mähliche

!ii etCm enb en ör âuOber
Ne nte- 4 ®.tltn mc so-

uuw .ll-
NrchtN' wie zurück
V’t! L[ »Us . D Lehrend,
LH uuder? ,^ lachend
4 Ä ij re  tic , drückte
HHi ei  bedampftemcp»b„"wr ^,,? '' ""N,pftein
4 ^ist̂ llbisch / dii bist

>«, " L »°b " ?' Z
S > »»- !iJ u'!e dich n^r

i ^itr ?^ !"1 ^^ener Per
a ^ IteK... . .

Sä
. Mrhcr-Watde«llt  Kapitän j. w. — -

i le  der zu..
v *. in bei, rgutsbefitzer sich diesem frechen Kerl gegen-

mc er 0uc !ettte(i Hölleugrund verwünschte, nur Ver¬
de,, vertraulichen Ton eingehe,i, oder oltte

kam niemand . Denkst du nock,
an jene Nacht , als wir den
besoffenen Pächter aus West-
preusten uni blanke zehntau¬
send Mark —"

„Echt , pst, Mensch, so halte
doch nur deinen Schnabel !" flü¬
sterte Zuchow , und die Angst
gebot ihm, dem Schurken, dem
er hätte an die Gurgel fliegen
.mögen mit beiden Händen, so
freundschaftlich wie nur mög¬
lich zu begegnen. Erst jetzt kam
es ihm klar zum Bewußtsein,
wie sehr Warschau ihm in seiner
gegenwärtigen Stellung scha¬
den konnte. O, der kannte ja
doch dessen ganze Vergangen¬
heit . Er zwang sich also zu e -
uem Lächeln , lktzt dem Mau»
in der schäbigen.Kleidung einen
Stuhl an und sprach dann , nock,
immer halb flüsternd: „Armer
Freund , dir ist es gewiß reck,'
schlecht ergangen . Habe gar
nichts mehr von dir gehört. -
Was treibst du denn jetzt? —
Wohnst du in der Gegend ?"

„Jawohl , Andreas , ich wohne
im Städtchen und schlage mich
als Gelegenheitsarbeiter , Ans
lnliskelluer , Laufbursche usw.
ehrlich durch. Tu hast Glück

Gouverneur von Kiautschau

gehabt, dich hat man nicht ge¬
fangen , darum bist du jetzt auch
Schloßherr. Donner und Doria,
Andreas , ich kann das immer
noch nicht fassen! Als ich d:ch
so sah heute beim Eulennest
mit den beiden Schimmeln -
Wetter nicht mal ! Ich traute
meinen Augen nicht !Großartig'
Gehört habe ich ja wohl schon
von deinen glänzenden Geschäf¬
ten . Und mich armes Luder
steckten sie wegen Hochstapelei

und anderer Kleinigkeiten ins Zuchthaus. Vor drei Zähren kam
ich wieder ans Tageslicht. Aber nun will mir nichts mehr glucken,
wenigstens im großen trief)!. öcibc mich, um günZ cl)viicli Zu jciu



-!• 330 ■!•

vor Verdruß ein bißchen cm den Branntwein gewöhnt. Das taugt
nichts für gute Geschäfte. Ist ein Laster, aber en schönes. Sag
mal — ah, — Sekt ? — Mache mir aus dem lapper .gen Zeugs
nicht gerade viel. ^ Aber sag mal — e.nen guten Kognak, altes
Haus ? Blust die Kehle doch mal erst ein wen.g schmieren, damit
ich glatter erzählen ann ."

„Warte nur , Joseph , sollst du haben. Aber komm, wir gehen
in me n Arbeitszimmer. Du mußt mich recht verstehen. S eh
mal — der Leute wegen. — Ich bin natürlich nicht der Mann,
der sich alter Freunde schämt. Aber es gibt so gew.sse— Stan¬
desrückfichten."

„Laß nur , laß nur , Anders, ich bringe d'ch niemals in Ver¬
legenhell !" erwiderte der Galgenvogel kord al , dem Freund m t
der schmutzigen, längs ngrigen Rechten au d e Schulter klopfend.
„Verstehe d.ch vollkommen Ke.ne Seele soll erfahren , w e w.r
einmal zueinander standen. In Gegenwart anderer bist du der
gnädige Herr und >ch bin der arme Warschau, den dn früher
schon mal kennen gelernt hast und gegen den du d e Rolle des
hochherzigen Wohltäters pielst. Also gehen w r in das andere
Zimmer und trinken einen Kognak."

Wohltäter ? Das Wort löste neue Schrecken aus in Zuchows
erregtem Hirn. „Wie schaffst du dir den Men chen nur vom
Halse?" Der Gedanke marterte ihn immerfort.

Und Warschau ließ sich den teuren Kognak gilt schmecken,
wurde immer redsel.ger, immer lariter, lachte, scherzte, tanzte
um den Tisch herum und schien gar n chts davon zu ahnen, w e
furchtbar lästig er seinem vornehmen Freund und Gönner war.

„Sag mal , könntest du nur denn aus demem Rlltergut n cht
irgendemen Posten anvertrauen ?" fragte er letzt, nachdem er
wieder ein Glcw geleert, mit dem Ärmel über den stoppet.gen
Schnurrbart fahrend.

„Joseph , das Iv.rd schlecht gehen. Ich habe mehr Leute , als
ich brauchen kann. Aber ich wlll d ch warm empfehlen, w.ll d.r
vorzügliche Zeugn sse ausstellen. Em Mann w.e du, der h er ,n
Deutschland Sch.ffbruch erlitten hat , gehört in d e Neue Welt."

„Und das Reisegeld, würdest du es m.r borgen ?" fragte
Warschau sehr interessiert.

„Warum nicht."
„Freund , du bist eine Seele von Mensch, komm, laß dich

umarmen . Noch bin ich ja hier bei dem alten Alch.misten ver¬
pflichtet. Aber bald — bald !" —

Bolle zwei Stunden hielt der ehemalige Vertraute des Schloß¬
herrn von Finkenwerder bei diesem aus . Dann brach er endl.ch,
nachdem er zu essen bekommen und auch e.nen Goldfuchs er¬
halten hatte , zu Tränen gerührt auf . Noch im Hof hörte Zuchdw
sein heiseres Lachen, und ängstlich spähte er umher , ob n cht
Kasimir, oder Johann , oder von den Mägden eine in der Nähe
wäre. Zum Glück schien niemand auf den ungebetenen Gast auf¬
merksam geworden zu sein.

Draußen heulte der Sturm , daß die Wetterfahne auf dem
Schloßdach knarrte, und es um die Ecken sauste und Pf.ff ächzte und
stöhnte-, als triebe Geisterspuk sein Unwesen. Durch d.e roten und
grünen Scheiben über der großen wappengeschmückten E.n-
gangstür fiel des Mondes mattes Licht und den Herren von
Finkenwerder packte das Gruseln. Er fühlte ich gar so allein
und verlassen an diesem Abend, nach d esem Tag voll herber
Enttäuschungen und unliebsamer Überraschungen. —

Trotzdem Warschau so reich beschenkt war und mit dem heu¬
tigen Tagelohn wohl zufrieden sein konnte, trotzdem ihm der
H-mmel nun voller Geigen hing, konnte er doch n cht umh.n,
auch diese Nacht noch einmal das fürstlich Sonnenfeldsche Revier
zu durchstreifen, um zu sehen ob sich in den gestellten Schl ngen
etwas gefangen hätte . Er war ein überaus le.denschaftl.cher Jäger.
Einen gewitzigteren verschlageneren W.lderer als ihn hatte der
Oberförster nicht zu befürchten. Und seine kurze Büchse, die er meist
un Walde versteckt hielt oder zerlegt unter der Joppe , auch wohl
in der Kiepe trug , verfehlte ihr Ziel fast niemals . Zudem fing er
manches Häslein in kunstvoll gefertigten und äußerst geschickt auf-
gestellten Schlingen. Um diese zu revidieren begab er sich also,
nachdem er in se.ner erbärmlichen Kellerwohnung in der Juden¬
gasse der Stadt kurze Zeit gerastet hatte , ins Gehölz und erbeutete
auch in der Tat zwei Hasen, ohne daß ihn jemand dabe, entdeckte.
Gar zu gern hätte er sich auch noch an einen der Kapitalhirsche,
deren Brunstruf von ferne an sem Ohr dröhnte, herangepirscht.
Doch das verschob er, da er sich infolge des reicht.chen Kognak¬
genusses doch etwas uns.cher fühlte, lieber auf eine andere Mond¬
nacht. Für heute mochte es genug fein.

2.
Heute war Ulrich Erlenborn auf der Oberförsterei Hirschforst

eingetroffen. Kutscher Fritz und die drei Jungens hatten ihn von
der Station Grünforst abgcholt , und diese h.ngen nun wie die
Kletten an ihm. Als wäre er ihr älterer Bruder , so schien es fast.

m  c
Und so benahm er sich auch ihnen gegenüber vom cj-il̂ cr
bl ck an . M,t derber Herzl chkellh eß ihn der

ste mit fe»

Dil
ttt

kommen, drückte ihm d e Hand, als wollte er ste '"H™
Walt gen Rechten zermalmen , machte n cht viele
ihn „Junge ", w e ivenn er se n Sohn wäre, und iw ,t ,j 11,£ k.
hätte er ihn schon längst um s ch gehabt. Es wurde
Forstangelegenhe ten gesprochen und noch heute «ben- ,
be de das Rev er durchstre.fen. Als der neugebackenet ^ pk , t
dann aber n cht länger an s.ch halten konnte, auch M
herzl.cher Dankbarkeit wegen der ihm gewordenen
während der letzten zwei Jahre m bewegten Worten
geben, da wu de der R ese vom Walde unw .ll g, mchpe: hc
macht ges Haupt , zog d e Brauen zusammen und k> Fm ,<
keine Rührszenen, Ulr ch! De n Vater und ch wa>r .
Ken Wort we.ter von guten Werken! Mens : da Jr .-m
nein Onkel Mart n, d nn in de ne Schuld gket. -b

Wohl zum fünfienmal fuhr Ulrich, während se
Bureau saßen, nach der Tür herum , denn

V
%

Bast- " p  ,
ed̂c

d e er noch gar nicht gesehen. Lottchen hatte zu

>enn immer w ° aWp
ihm, als müsse jemand eint .eien — d e Dame des ^

r/
Le dwesen Besuch, sehr vornehmen Besuch niMLf.A

it diGatt n des Fre Herrn von R chtenfeld auf Stolzenw , ^
s ch darum um den Gast b.sher n .chl bekümmern, ^
>hr das auch war . st"

Und d e sehr gesprächige, onst reizende Dame P/
noch n cht ans Aufbrechen. De zarten W nke nsw
der Oberförsters ochker verstand sw nicht, daß - r i
Erlenborn angekommen se. und geiv ß großen Hu„ !
ess erie s e herzl ch wen g; s e redete vom Tenn Bm qg.istst „st
w rtschafkl.chen Kasino, von der geschmacklosenneuei
von ihrem Aufenthalt ,n Ron: während der H-
kam n endloser Folge vom Hundertsten ns Tam ^ stn sst

Endl ch ersch en der Oberförster, den se.nes >u ,,i>
nun auch jammerte , sehr geräuschvoll .m Salom^ ^ ^ „stIllkik uuui juiutmri .it:, |ei ; i yeiuufujuuu uh 0 t # i-f
etwas zu laut und sagte m t e uer Verbeugung Öc-, , fj ,n'\ ,ii1'■
ü nge Frau : „Enäd .gste werden schone neu Augen
Gesellschaft vorl eb nehmen müssen. Lottchen nm!̂nehmen müssen
n d e Küche we sen und für unsern Assessore.n : ststAAii^
besorgen. Der junge Herr war näml .ch se.t heute l , reg "

Frau von R chtenfeld lachte ihr Helles, HM scĥst„ st
lachen, beurlaubte d e Dame des Hauses nrll e „ Hst.
Bemerkung rind fand es mteressant, mit dem ' Mst
wen g zu plaudern . Der bärbe ß ge We dm-m .̂stschM.-stlhu
wenn er guter Laune war , c n recht netter - ' ,,

gern se-' - e<
-ft t*

kle

netter
und l.eß ,n Gegenwart schöner Frauen
Humor sprudeln.

Da auf e.nmal sah Ulrich Lottchen Martin ^ ^. „ rf.* ^ _ . Ua i._ ...™ W. 5
[ist

war 11 cht wen g überrascht, das verr .et sem &t'H
seine Verbeugung , sein ganzes Benehmen . S - m vgÄ

et  1

Georgs Schweslerle n denn doch n cht vorgeste»'^,̂ ^ l ^ stytz^^
dein., die er sich unterwegs und jetzt eben nocĥ n^^. iciUg
von ihr entworfen . E n n edl.ches, blondes, °‘\ ell  0 ^ „ ^
fr.sch und appetitl .ch, würde s ê geworden sem nPatziistst,
das unterlag für ihn ke nem Zwe.fel. Doch ^de sst, ß
nehmen Winde vor chm stand — e ne Hervorst.! ^ ge ^„>
e ne kön gl.che Ersche nung —, d e konnte er n ^
als das lustige Lottchen w edererkennen. ®lE n Ko» st, xo

s

grünen Japanlluse , in dem schlichten, s'chwE-
i 'ihprir phpn  tp n npffpVnprrrt mirfl 1dl Ci .itz'ß.übertr .eben fe n gekleidet, wenn auch ml- Vornest̂ hk ff  fi

es Ulrich unmöglich sch en, den Ton zrr k chrd
haftete ihrer ganzen Ersche nung so etwas er ^ -ot^

über anzuschlagen sich vorgenommen hatte - -ĉ n k-" ge„^
ihm ihre fe ne, we ße Hand, d e so tapfer JV 9 t to- eJ reui>e. V'
Wirtschaft und darum auch n cht so we.ch ' -^ n
En verbind! ches Lächeln und zu se ner le l , -̂ 0 Ztzst̂i
zugleich etwas von dem früheren Schatk ,. st,»lheltst̂ .
rosenroten Lippen. Mit der altbekannten^ ^ ^
ries sie aus : „Herzlich w.llkommen, Herr
meinerr Glückwunicb rum bestandenen bEÜ!;, ureN u‘~ .;„i'

re"d.Ä >'

ÄssessH,- fî V
meinen Glückwunsch zum bestandenen als

inatz
■ mtfte»

schon sehr böse auf mich, daß ich meine p!
so arg vernachlüss gte ?" , _ « Eh ,

»Aber ich Bitte, — Fräulein Lottchen ^
Verlegenheitspause und fuhr dann zögern , dav Ftst' ,jc
Rot in ihre Wangen stieg: ,,S .e flf f?
sage, w:e ich es von früher gewöhnt o.n ^ ^ r j Mi  ^

.u , ,v . IJUI | tu ; ĵ iuiu | U H-V» -frin IM flt“
d», das ist richtig!" fiel lw ihm -U ^ so
nde Gesicht hinter der Portiere verste ^ tzst.ch,

st"
hinter der Portiere stststjch.
Mi' 3 *m 11

glühende Gesicht
„Ich hätte Sie um Syrern
Sie sollen sich bei uns ja doch heimrsw >

Ar

"»ei

jt

As



§ Ees Steife lassen. Und nun besorge ich Ihnen
p't nüte"ett  und zu trinken. Es tut mir zu leid, daß ich Nichtr
k .otl°fntmen  konnte ."
Üe, -iew' ^ f\ v* '-^ orte IjOriC Cx IClllTu  ttuuj , Ut-uu | v*/v . . -/ - , , ~ I
Seit le.cht und gewandt w.e e ne Elfe. Er aber jtand
l>zjs,̂ "igerifsenen Augen da und starrte d e Tür an. Dabeitaii'‘*1 Ofl£ rtv?.rf\ hnrfmtl sH

ng ! O, Mit d efein süßen Geschöpf unter
—, uct8 - r .v„, s e als Hausmütterlein für sch sorgen zu

.ft ^ ?nuß ja etwas ganz Wonnevolles sein!"
J .riop leri  Werner und d e e.nandcr so merkwürd'g ähnlichen
^tv , ,°uch schon>v eder, d e der Vater vorh.n h nansgefch.ckt
8>le„ , er  allem mit Ulrich sprechen wollte. S .e fragten und
^xn ^ abläffg und baten ihn dr ingend, s e doch auf semen
'>k̂ f nachtl.chen Stre .fen mitzunehmen . Heute lind morgen

? "r noch Fer .en.
»ii, 'S deckte selber den Tisch mit euer  Hast , de  ihrem
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lülUUC.
bn Worte hörte er kaum noch, denn schon huschte sie11i Ä ‘Z v . i Ci . . . . . PriYC-I Ic... a  WAV* 1r/111

^iwt ,yertnenen -tugen Da uno Mrrre o e uu.
ktdas  Herz so gewaltig, daß er sich vorkam wie als junget
-ln'" dem Tanzstundenball. Se lbem hatte es nicht so gepocht.f1 .1- c - ATA r mit C. i . .. . . . . .. AMu.. . » 1im S CI..vv,u ^ anz)runDenvau. ^ e xcem ynixe esmufi |u
;\ 0„,ent Süctenbeä Wesen!" konnte er Mir denken, und es

>hmd.e Adern w.e en Zauberstrom aus dem Meere
unergründlicher Seligkeit. „Das also ist Lottchen,

S  D ' neck scheD ng ! O, Mit d esem süßen ™te
Bahnen, s.e als Hausmütterlein für

es

Sil \ - „v . .|
m̂ aecfte felder dr )VV/ ^ v , ,

'I b̂ unenen Wesen wirst ganz fern lag, rannte mit demis’s; %m .r r. "Pfosten, daß zwei Gläser klirrend >nHükh Ut ll ^ .XlX̂ | U | lv. 4V, V-WAJJ
■A °zersprangen und der Tee zur Hälfte verschüttet wurde,
V% U  dchob Heft ge Vorwürfe , glühte w.e draußen dieMlXyU’ ^ur *,V-|«, yV ^,vtlv„v|v, 0 J. .
A » en im Garten und fühlte s ch auf e.nmal w eder
k«? »vüf.dummes, unbeholfenes Mädel . Dabei glaubte s eÄ „' . Ulr chs wobltönende St mme zu hören und m se ne

als
'ch
-rfi... VUUIUUJ<vuyui. QM|V *,V*«V*». . .

-kl̂ ftwart. ach, der hatte fe n Ges cht so ganz verändert,

"fl, Et " wichs wohltönende Stimme zu hören und m se ne
i ' %D(ib Unten' braunen Augen zu schauen. Der dunkel-
p rrlär,„ , t' oer rjurie je u i" » u ■

tzS stain ckk̂r , würd ger gemacht. Was war er überhaupt
cher Mann geworden ! So etwas Kühnes und doch

Vr>Abtw 0uteg  lag m d.esen Bl cken, d e s.e anschauten, daß
„ °bn mußte , so etwas Vertrauenerweckendes sprach. ’flv. , UGltlov » Ctn . r . < .. .. aTa 1,1 0 <i m CXrMmV ietTl n ul TMjic, .

ii,Aib er9Qn äen Wesen. O ja, der Ulr ch würde w.e e.n Sohn
I |em' dieses Haus passen. Man kannte ihn ja schon
lii.blvh„.Ä 'leren, ehrenhaften Charakter. ~

’°̂ bbch konnte er etwas zu essen bekommen, schnell‘ijk'e umrire er eirvav zu e| |c»i ucwmmm . >' "J'
kam N 'ck in den Spiegel , kühlte ihre heißen Wangen

VSbefc Metall der Tischglocke, zupfte au der Bluse, strichl'r. t in̂.ibuarsträüiior>mr„,. NoäŜ hr  1111h lief dann ins Bureau.H „ l°e.ftc . . L,t:l ^tMgrvUC , 3U| | .c uu u.
t,ttdkie hinter das Ohr und lief dann ms Bureau,

brn,n^ u Tisch zu bitten . In dem Augenblick bellte Nero
''"k Ä'Sen 2 / nc  laute , schnarrende Stimme suchte r̂hn■̂tn t r ^ "" mitte , jci)nuxitiu >e *vu

ff>tti0ly fporenklirrend betrat jemand den Flur . Der
hu'eib' "pbedenhaus war es, Frau voir R .chtenfelds Bruder.i .oUtUrf 1,1.. . , „n . ^ .,fs t n NniinIV.W Ui..-^ eenyaus war es, Frau vc. , ,

tjinnulf Ulrich", sagte Werner zu diesem, als sie, Lotte
k^^ t«A" t̂raten , rim sich ins Speifezunmer zu begeben.s n- - Ullt - ' ' r es wird"kŝ Utmh?/ " aren, um sich ins Speisezimmer zu begeben.

, tojf’US bpv sich sonst wieder sehr lange auf und
V(il t>eie ln  greife heute abend."kü̂ bei, ,?}. -buckl na küstte der Le-ni - »ui ng küßte der Herr im weißen Sportanzug,

tm ? ^ chen und blanken Sporen der jungen Dame
Um seg ^ Zreundschafti ch und gab an , nur gekommen

erschien auf des jungen Forstmanns e
hier Wie nett wäre es gewesen, wenn sie jetzt

des von einem jungen Hilfsjäger bewohnten Forstharlses eiiiu
Hasenschlinge, d'e aus Warschaus Fabrik stammte.

„Höchst merkwürd g !" sagte er, das D.ng aufhebend. „Eirt-
weder muß der Beamte , der h.er wohnt, selber ern Spitzbube
e.n , oder er ist mehr als e.ne Schlafmütze."

Be des, be des !" brummte der Oberförster rn höchster Er¬
regung . „Ich habe dem M .ller schon lange n cht getraut.

Zu Hause fanden sie ihn nicht, aber Ulrich nahm s,ch vor,
ihn am nächsten Tage gehörig zur Rede zu stellen und ihn fortan
scharf zu beobachten. ^ .

W.e ausgestorben schien der Wald. Beremzelt nur horte man
den Brunstschrei e.nes H.rsches, sonst lag tiefer Frieden über den
W.Pfeln. Den drei Jungens gef.el das gar n .cht, s.e sehnten den
Zusammenstoß mit W.lderern herbei, lechzten nach e.nem interes¬
santen Abenteuer . o- f

An e.ner wecken, vom Mondlicht silbern überfluteten Lich¬
tung sagte Vater Martin dann : „So , Kinder, hier, glaube ich,
müssen s ch unsere Wege trennen , wenn w.r noch etwas erreichen
wollen. Seht , Jungens , ihr schlagt das Gestell hier l .nks e.n und
schleicht euch vorsichtig durch b.s zum Torfmoor , ich gehe mit dir,
Lotte , geradeaus , und Ulrich, du hältst d.ch h.er rechts, parnllle
dem Fluß . Treffpunkt : die große Eiche am See . Und Burschen,
haltet den Hund fest an der Le.ne, r̂ate ich euch! -.rre -bt auch
ke.nen Unfug mit euren Terzerolen ."

Ulrich schaute Vater rmd Tochter, die sich zr,nächstm Bewegung
setzten, da der alte Herr nur langsam gehen konnte und Lottchen
als Stütze brauchte, nach, bis sie rtn Dick.cht verschwunden waren.
Wie ist sie schön! Em wunderbares Wesen!" sprach er leise vor

's ch hin und schritt dann , obgleich seine Augen scharf nach allen
Seiten spähten und semen Ohren auch nicht das leiseste Geräusch
entq ng, wie e.n Träumender dahin. „Und b st du lioch mcht ver¬
liebt, dann wirst di- es bald sein", sagte er stumm zu sich selber.
Jeden muß dieser Engel ja bezaubern. Aber sie wird gar wählerisch
sem, sie kann es ja sein. Ein reicher Edelmann ans der Gegend,
der Leutnant , der so nett zu ihr tun konnte und so mteressant er¬
zählen soll, der wäre vielleicht der rechte Mann für sie

Weiter kan er in seinem Grübeln nicht, denn jetzt erblickte er
jenseits des hier mit ftarfer Strömung bergab rauschenden Flusse^
e ne menschliche Gestalt. Vorn Eulennest her kam s^ .^Em langer
Mann M't vorgestrecktem Kopf und etner Butte auf dem Rucken
war es. Er schlenkerte mit Armen und Beinen , als hatte er seine
Gliedmaßen n .cht recht in der Gewalt . Nun schlug er den Pfac
ein, der längs eines schroff abfallenden Hügels neben dem Fluß hm-
führte , der Stadt zu. Plötzlich schien er vom Erdboden verschwun¬
den zu sein. Ulrich vermochte, so sehr er seine Augen auch an¬
strengte, rein gar nichts mehr von ihm zu sehen. Darum verdop¬
pelte er seckie Schritte , um sich eilends der Stelle , wo er ihn eben
noch bemerkte, zu nähern , denn der Mensch kam chm verdächtig vor.
Kauerte dort nicht jemand hinter dem Ginstergestrupp - Ganz leise
schlich er näher , sich duckend, auf allen Vieren kriechend, ängstlich
jedes Geräusch vermeidend. — Ja , da saß der eigenartige Gesell.
* Nero — Nero — zurück!" schallte es m diesem Augenblick
links von Heller Knabenstimme. Die Jnngens hatten also doch den
jetzt laut bellenden Hund losgelassen. — Wie ärgerlich! — Und
nun ein Getrappel , als sprengte Kavallerie durchs Gehölz: da-
voran ein gewaltiger Hirsch, gewiß ein Sechzehn- ooer gar Ache-

Wie nett wäre es gewejen, wenn jce jetu
, ^Tisch gesessen hätte ! Aber ibr und ihres Vaters
»Xp"kalls^ brner besorgte das Nötige, und die Zwillinge
/PJtoXS & t.

VJ '/e«

zehnender ! Und hinterdrein fünf schwächere^.'.ere. »oUUtn

^ .. hat kommt wohl öfter zu euch?" fragte Ulrich.
.5  Me kaagen Erholungsurlaub", erw derte der Kadett.
tl%eebb hm pÂ chahr . Ist recht netter Herr , der schon
ij ftii,.-̂ hnli i . ^ "Lk in China und diente bei der Schutz-

stseris' ' lehr viel von Vater . Wir haben ihn während
ij»!. S;, bej; gc' tei ®,t)iet und in der Nähe gesehen. Mit seiner
^ ^ enn sj„ „ ist Lotte von der Penswn her gut be-

11nt,, ^ ‘ ^ ttl IV 1»1 ntii. . . . •( . r i ■f iTv. . . . . uiicS . ahä  kn 1ie iip n " l X'otte von Der Penpon x-ex gut oe-
v l̂kii? 'chts nicht zu lange bleiben. Tann wird aus der
MjA Hien ?eY, llnb 'st doch so herrliches Wetter heut ."?ck»iin- !"tzen , uu  vvcp 10 Ijeiutuje» emuu tuui.
f.% k ^tcicie c.ut;  auf einmal. Er überhörte des einen
W’Unu1 »ei fi, u lb  schaute nach der Wand , als zählte ^ °
J 'ft? ^ arCul b? en  dort hängenden Hirschgeweihe. -v, -baren „T "“ uua  yangenoen .yirja )ge,ve.ije. —
[Sb derabs.eN hwlt sich n cht mehr lange auf, be.de

1? das / ..ödeten sch bald und g.ngen, Lottchen

er d e
Doch

Ge-

'etl  Vater

g.ngen, Lottchen noch

Galopp preschten sie an Ulrich vorüber , um klirz vor dem Fluß
scharf nach rechts zu biegen und in der Tannenschonung zu ver¬
schwinden. Gleich darauf erhob sich die Gestalt hmter dem Ginßer-
tnilsch auch wieder und bewegte sich mit langen Schritten vorwärts.vu xn auu juieuai uuu uuiut-vu'- vvA:? r.r;  cv, Vimrt . ...

.Nichtswürdige Racker!" dröhnte des Oberförsters-stimme jetzt
durch die Buchen, daß es echote. Bengels können nicht mal den... r ..-ic. .yi.... i '«». rn»»*»*mir i“ SKinTfetrfit beianitiate LottchenWpKWtW !" Vielleicht besänftigte.Lottchen
ihn noch rechtzeitig, demr als man sich nun bei der Eiche traf , s.e
das Donnerwetter , das sich über den Häuptern der drei Burschen
die eifrigst ihre Unschlud beteuerten und den Zwischenjall lediglich
auf das ' Reißen der Leine schoben, noch erträglich genug aus.

„Ja , Hirsche gibt es genug im Revier , sagte dNartm dann,
als man gemeinsam heimwärtsschritt. „Ich hüte jedes Exemplar
aber auch wie meinen Augapfel und kann es nicht verwinden,
önfz mir vor vier Wochen em Zwölfender weggetnaiu wltrxe.

(FonseuunF solgt.)

1! ^ 'firnen ' cO"ftw ganz genau —, ja recht bald zum
icV .sahen rn. , Gs sei gar so langweilig bei ihnen draußen.

jtr,j gernügr(lx Unb  Tochter ebenfalls am Tisch, und nun
sichL ' c" Nachher g ng es in den Wald. Auch

^ h”Ete  Mau , ! der Abend war gar so verlockend.a ! 1 tt XIfh Vflm nc CftXi i. ‘ . . . lYt II . I .1 f a ,\ vt -rjs clc-
•nH “lurt ai, y. u . -vTatTto-»-v» - ,

^ mit sem„ deinen Wilderer im Revier , so entdeckte
en  Überaus scharfen Augen in nächster Nähe

Die Brücke zur Heimat
Äus den Erinnerungen eines Diplomaien. Von >i.r e u.

Nactwruck verftvu'u.)
E ' arneval in Nizza ! — Wer vergäße ihn , der ihn einmal
DU Mitgemacht hätte ! Wochenlang buntbewegte Mengen m
den Straßen , Musst, Pfeifen , Smgen ringsum , tausend und aber
tausend toll gewordene , ausgelassene Menschen, die jauchzend
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der Pol ist, um den sichâ f llCn l' ,.
Wir stimmten ihm mit der
andern Einschränkung im wese»' SÄ
Wußten wir doch aus so wstNst̂ dst,
lichen Aktenstück der Botschulst''. ,
sandtschaftskanzleiennur allzug ^
rade das Publikum der Rivistst I
sich zu amüsieren, dorthmstqistcost
aber meistens nur dann um lcl. e o& et
zu kümmern pflegt, wo der em (
dere notgedrungen irgendein
die Behörden der Hennat ä" ^ osst̂g
Man verg ßt so schnell heute, ^
zu oft, ist gerade die He"N -zi
am schnellsten vergessen

Nicht voii allen! -N"'

Erbeutetes belgisches Muschinengewehr mit Huudebespannuug.

Reichsbaukdircktor vr . b. Lumm.
(Mit Text.) Hofphot . ' H? N 0 tkck.

und jubelnd untertauchen in den unversiegbaren Strome des
Vergnügens jener Tage, Konfetti- und Blumenschlachten, kecke
Witzworte herüber und hinüber, himmelhohe Preise in den Ho¬
tels — carne vale! Jenseits der Promenade des Anglais aber
das leuchtende Meer mit seiner ewigen Schönheit, und ans der
entgegengesetztenSeite im Hintergründe die Seealpen i,r schwel-'
gender Majestät, zuweilen sich in leichte Wolken hüllend, als

wollten sie all das tolle,
übermütige Treiben in
Straßen und Gassen, irr
Restaurants rind Ball-
sülen rücht mehr sehen,
lind über Meer und
Gebirge und Menschen
der strahlende Himmel
des Südens in unver-
hMter Schönheit, tags¬
über in tiefstem Blau
rnid nachts übersät nrit
Millionen Sternen —
wer vergäße das alles?

Es war vor einer Rgihe
von Jahren. Wir saßen,
eine kleine Tischgesell¬
schaft,inrHotel Millietbei-
einander, und beobachte¬
ten durch die großen Spie¬
gelscheiben hindurch das

Treiben in der Rne Alphonse Karr. Es gehörte nicht viel Men¬
schenkenntnis dazu, festzustellen, daß die Menge aus aller Herren
Länder stammte,- Franzosen, Amerikaner, Russen, Deutsche—

„Und der Grundsatz der meisten: uhi bene, ibi patria !" warf
mein Freund,
der Legations¬
rat , mit seiner
scharfen Stim-
me hin, als eiu
Mitglied unse-
rer kleinen Ta¬
felrunde eine

Bemerkung
über die Jnter-
nationalität des
Publikums ge¬
äußert hatte.
„Ich möchte
wetten," fuhr
er fort, „es sind
nicht allzu viele
darunter , die
Nicht auf der
Stelle bereit
wären, ihre He'-
mat aufzuge¬
ben, um über¬
all dorthin zu
gehen, wo ih¬
nen, wie hier,
das Vergnügen Französische Insnnierie , zum Angriff Vorgehens.

von allen! Manch ei¬
ner, der im Auslande
lebt oder leben muß
lind den Weg nicht
heimfinden kann, ver¬
gißt sie nie und stirbt
wohl auch an ihr -

Und während un¬
ser Gespräch über die¬
ses Thema dahinfloß,
war es mir, als stiege
aus dem schlanken
Champagnerkelch vor
mir ein wahres, blas¬
ses Mannesgesicht auf,
eine blutrote Narbe
auf der Stirn , fun¬
kelnde braune Augen
darunter — ich kenne
ihn. Das war einer,
der an der Heimat
starb -

Und während jetzt
Ein schiefer Turm >»

(Mi . Teck-,
, ;c[, de" gif':!,

draußen die Dämmerung niedersank, erzählte’ ^ stst|,iii‘
die Geschichte von einem, der grollend und 31 . lflt ist". j„
land verlassen und der doch die Brücke zur„'ststgg'sH^
sich abgebrochen hatte, so daß sie ihn und ser«
ster Stunde wieder hinübertrug. ,, „.gen

Der Wafsenlärm des Jahres 1859 war ver ^ ^
Sardinien und Österreich hatten den Degen ' ^
steckt, und die gewitterschwüle, nervöse « pfsf
Europa gelegen, begann zu verfliegen

-KV

,0CWft.jc5'(>te 1

I
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il,,
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is . Tie Wirkung deutscher Granate« bei Ranmr.

heik'iis" -b Friedensjahren vor sich zu sehen, und so
Ipi » T,, llt ’0e Natur , die für den Frieden nicht>var und sich
VÜ*)<>tt lner  ^ er  Kanonen und dem Klirren der Bajonette'Ai suchte nun nach einen: andern Wege, um dem
Ä jj, .nern Luft zu machen. Das Spiel^ 'duenT
V °Mch'Tagen  überall; zahlreiche Spiel

' ? urch in den großen Kurorten, zogen
^ oas Geld ans der Tasche, und so

manch einer,
dem man eine
große Zukunft

prophezeit
hatte , ging
damals, wie
man zu sagen
pflegt, „um
die Ecke".Auch
Otto von Wer¬
neburg gehör¬
te zu ihnen.
Ein junger Of¬
fizier aus ar¬
mer , schlesi¬
scher Adels¬
familie, der
sich in seiner
kleinen rheini¬
schen Garni¬
sonsstadt beim
Einerlei des Frontdienstes
zum Sterben langweilte, fand
es, daß Wiesbaden, Hom¬
burg, gelegentlich auch Spa,
in gar zu verlockender Nähe
lägen, als daß man nicht ein¬
mal hinüberfahren und die
blanken Goldfüchse auf den
grünen Tischen rollen lassen
sollte.

Aber er fand auch das
andere: daß nämlich die Bank
ein „verfluchtes Glück" hatte
und, wie der Magnet das
Eisen, Goldstücke und bunte
Scheine unwiderstehlich an
sich zu ziehen verstand.

Na ja, das war nun mal
so — daran läßt sich nichts
ändern. Aber wozu war denn
die Hoffnung? Was inan
heute verloren hatte, konnte
man das nächstemal zurück¬
gewinnen: man mußte nur
den Einsatz beharrlich verdop¬
peln. Einmal mußte unsehl-

nurf  bar der große Schlag kommen,
'sm, , Aber etwas anders, als ihn der gute

u> öu sich Non» ^ hatte. Eines Tages nämlich ließ
bedei,.' ''" len — „im Dienstanzug". Man wußte,

mindesten. Es gab denn auch eine lange Unterredung,
bei der sich schließlich, nachdem einige Donnerwetter
des Obersten die Luft gereinigt hatten, zum Erschrecken
deutlich die wenig erfreuliche Tatsache herausstellte, daß
Debet und Kredit durchaus nicht klappen wollten, und
daß zu dem Debet auch mehrere Wechsel gehörten, die
indiskrete Manichäer dem Obersten präsentiert hatten.

Das Ende vom Liede aber war der schlichte Abschied.
Das begriff der junge Mann nicht. Der Abschied—

lumpiger Schulden halber! Als ob eine reiche Heirat
einen nicht wieder auf die Beine bringen könnte! Lie¬
ber Himmel, wie
vielen war das
schon so gegan¬
gen! Schulden
über ■Schulden,
und im letzten
Augenblick ein
reicher Gold¬
fisch, ein nobler
Schwiegerpapa,

der alles bezahlte,
und Uniform und Zukunft
waren gerettet gewesen!

Warum traf nun ge¬
rade ihn das dunkle Los?

So we-
nig Wer-
neburg

eine Ant¬
wort auf
dieseFra-
ge fand,
so wenig
fand erdie Ant¬
wort auf
die nn-

Euglische Fnsanteristen in kriegsmäßiger
Ausrüstung.

Ta es in England eine allgemeine Wehrpflicht nich!
gibt , wird das aktive Heer durch Werbung ergänzt.

dere Frage: Was soll nun werden? In der Hei¬
mat bleiben? Ein Krämer werden? Mit Elle
und Bandmaß hinter dein Ladentisch stehen und
jedem alten Weibe, das für einen Dreier Zwirn
kauft, ein freundliches Gesicht machen müssen?
Ter junge Mann schreckte vor dieser Aussicht
keineswegs zurück— leben müssen, das war das
eherne Gebot, das sich ihm zur Ersüllring in den
Weg stellte. Er machte zahlreiche Gänge, schrieb

'Echencr.

^ '°gsministrr.äu  reorganisieren.

t)atte! Einen gründlichen Rüffel zum

Ein Millionär als Geisel.
<Mit Text.,

zahlreiche
Briefe, nur
eine Stellung
zu erlangen
— alles ver¬
geblich. Für
einen nrit
schlichtem Ab¬
schied entlasse¬
nen Offizier
ivollte nie¬
mand Ber-
wendung ha¬
ben. Und um
io weniger,
als gerade da¬
mals in Preu¬
ßen der große
MckitärkonfÜkt
sich zuzuspitzen
begann, und
das Bürger¬
tum , aufge¬
bracht über
Militär und

Regierung
nicht ohne ge¬
wisse Scha¬
denfreude ab¬
winkte, wenn
ein entgleister Rriegssanitätshunde. (Mit Text.)
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Ofs-izier sich ihin mit irgendwelchen Wünschen nahte . Es fehlte
nicht an solchen, die das Werneburg sehr deutlich fühlen dessen,
und hatten schon vorher Erbitterung und Groll über das Unrecht,
das ihm feiner Meinung nach durch den schlichten Absch.ed —,
„lumpiger Schulden halber !" zugefügt worden war , von dem jun¬
gen Mann Bef.tz ergr .ffen, so wuchsen diese bei solchen Erfah¬
rungen immer mehr an, b,s er eines Tages , wiederum von einem
vergeblichen Wege unr Beschäftigung heimkehrend, mit lautem
Fluch Hut rlnd Stock in die Ecke warf : „Hol der Teufel das Vater¬
land , wenn es mir n chts zu essen geben null !"

In d esem Augenblicke stand in ihm der Entschluß fest, der
Heimat für immer den Rückers zu wenderr. Drüben in Nord¬
amerika tobte der Waffenlärm — da wird schon Platz sein für
jemanden , der das Schwert zu führen gelernt hatte!

Freunde und Bekannte brachten das Geld für die Reise zu-
sammen. Eines schönen Tages stand Otto von Werneburg auf
dem Dampfer , der ihn zur rreuen Welt führen sollte, und als die
grünen Wellen der Nordsee um das Sch.ff rauschten und weit
hinten in der Ferne die heimatliche Küste versank, tiefer, tiefer,
immer tiefer , zuletzt nur noch einem schmalen, blassen Nebelstreif
vergleichbar, da blickte er füll und regungslos in d e Richtung,
ttw d e Heimat verschwunden war, und über seine Lippen kamen
die Worte:

„Leb wohl für immer ! Gutes hast du mir nicht hetan !" —
In der Tat , er schien damals mit der Heimat für immer ab¬

geschlossen zu haben. Keine Zeile, kein Gruß gelangte von ihm
hierher, wo doch so mancher weilte, der des frischen, frohen Ge¬
sellen mit dem treuen Herzen gern und wehmutsvoll gedachte.
Aber er schrieb ncht ; er wollte offenbar für d e Heimat tot sein.
Erst durch Personen erfrihr man e.n ges von ihm. Er war in die
Kavallerie der Nordstaaten unter General Stuart eingetreten,
und ein verwegener Reiter und unermüdlich im Sattel , hatte er
bald die Augen des Generals auf f.ch gezogen. Strrart aber wußte,
ganz besonders in den großen Tagen der Krisis, d e damals für
de Nordstaaten angebrochen waren , jede brauchbare Kraft an
sich zu fesseln, und so gehörte Werneburg bald zum Stabe des
Generals und ritt an dessen Seite b e glänzenden Attacken mit,

'die in so manchem schon halb verlorenemTreffen die w derwillige
Siegesgöttin aufs neue an die Fahnen der Union fesselten. Wo
es irgendeinen verwegenen Reiterstreich gab, da fehlte der „deutsche
Kapitän" gewiß nicht, und wenn nach schwerem Kampfe auf
einem heißumstrittenen Posten das Sternenbanner aufgezogen
wurde , so hatte er daran sein gut Teil.

So glaubten denn wir, die wir ihn gekannt hatten , in ihm
einen stner vielen Deutschen zu sehen, die zur politischen und chirt-
schaftlichen Selbständigkeit der Vereinigten Staaten Arbeit,
Blut und Leben dahingegeben Haber.

Aber es sollte anders kommen.
Eines Tages gelangte zu uns die Nachricht, daß Otto voir

Werneburg in einem Gefechte gefallen fei. Ein fürchterlicher
Hieb über die Stirn habe ihn getroffen, und mit klaffendem
Schädel sei er vom Pferde gefunken.

„Grüßt mir die Heimat !"

der

V1
begraben fand, der Diener einer: Besucher meldete, ^
dringendster Sache zu sprechen wünschte. Natürlich ^
nach Namen und Stand des Fremden . Der Diener «
Achseln und meinte , die wolle jener nur mir perförM.^ i»^
Überhaupt scheine das ein seltsamer Kauz zu sc in ; er ^
Kleidung ziemlich defekt aus , sei sehr aufgeregt Mw , jfljt
fürchterliche Narbe über die ganze Stirn , daß mau ! ^
ihm fürchten könne. (( gee ,# |X

„Der kommt ganz gewiß nicht ohne Grund ! oa  piaw i»:
dieser Schilderung, die außerdem meiire Neugierde g
und gab den Befehl, den Fremden eintreten zu i\

Einen Augenblick später stand er vor mir : eine jpU)
stakt, sechs Fuß hoch in den Schuhen, braungebranM ^ .̂onne, aber mit einem Zuge tiefen Leidens i>n

* kirn war die Narbe, offenbar von einer ) > jgittjytüber der Stirn w . . — . nolT
wundung herrührend , an der irgendein Stümper ^ c
seine Kunst ausgelassen haben mochte. Uber der m ^ gcaZ.̂
und in der ganzen Haltung des Mannes lag etwa--'
Vornehmes , das völlig übersehen ließ , daß seine ■
eine mangelhafte und abgetragene war . , . ßfl 11

„Womit kann ich dienen ?" fragte ich, mit ernrg
Graf kla«g

t»'

Da E

den seltsamen Gast musternd.
„Kennen Sie mich nicht mehr, Herr

Gegenfrage.
Verwundert starrte ich inein Gegenüber an.

erstenmal das Auge, das bisher von buschigen -
war — ein funkelndes, braunes Auge. — —

Verwirrt griff ich mich an die Stirn.
.Stehen die Toten auf ?" fragte ich. „Oder. _ . . . !vv.o„ b
Ein Lächeln huschte über das ernste Gesicht bm I

Das war das letzte Wort gewesen, rvelches die Kameraden,
die zum Teil Deutsch verstanden, von seinen zuckenden Lippen
vernommen hatten , und sie hatten sich beeilt, den letzten Gruß
des Sterbenden den Zurückgebliebenen im Baterlmrd zukommen
zrr lassen. Und einige Monate dararif kam auch durch Vermittelung
der amerikanischen r>nd preußischen Behörden die amtliche Be¬
stätigung der Todesnachricht zu uns.

Armer Otto Werneburg ! Wenn der große Bruderkrieg da
drüben zrr Ende fein wird, so wird über die Städte , wo du schlum¬
merst , der Pflug gehen , der Farmer wird feine Herden darüber
treiben, irr hellen Mondfcheinnächten die Rothaut beim Zrrge
durch die Jagdgründe auf pfeilgeschwindem Roß darüber sausen —
aber deine Ruhestätte ist versunken und vergessen, deinen Namen
keirnt niemand mehr, einer der vielen Deutschen von echtem
Schrot und Korn, die im fremden Lande rinbeweint zugrunde

Im Hochsommer des Jahres 1870 arbeitete ich einige Zeit
im Bundeskanzleramt in Berlin . Spichern , Wörth , Mars la Tour,
Gravelotte waren geschlagen, ein Jubelsturm flog durch das
ganze deutsche Land vom Haff bis zu den Alpen, und ein großer,
gewaltiger Feiertag voll rauschender Freude , aber auch voll
tiefen Ernstes schien über das Vaterland gekommen. Nur für uns
arnre Bureaumenfchen nicht, die wir , wie leicht begreiflich, gerade
in jenen tiefbewegten Tagen alle Hände voll zu tun hatten.
Unser Chef, der „Eiserne Kanzler" , war mit einem großen Teil
seiner Beamten in Feindesland , und wir Zurückgebliebenen
hatten doppelte und dreifache Arbeit zu bewältigen . Ich war
daher wenig erbaut , als mir an einem heißen Vormittag gegen
Ende August, der mich rrnter Akten rrnd Schriftstücken aller Art

, ich

des
Es ist kein Traum , Herr Graf : Otto von -11 ij

vor Ihnen !" , , i8  iti# " .(!
„Alle guten Geister steherr rnir bei — das n Aflch

Sie sind ja längst tot , Menschenkind!" j »h,
„Das sagte man rnir auf der Polizei eben ,,gisst'  hinT
rr schließlich muß doch ick selbst das am b̂eŝ ^ ,̂ e

Aber
ich weiß, daß ich lebe, weiß, daß ich irr meinem - ^

Jetzt erst tarn ich aus meinem Staunen zu ^
ihm die Hand. IgerMb'"

Herzlich willkommen im Leben, Herr von
Leben und in der Heimat !" nti1 "*

Ich bat ihn, Platz zu nehmen , urrd nun , da er
und das volle Tageslicht auf feine Züge Ttei'
langsam wieder.

„Aber wie ist das alles möglich?" fragte • ^ -
„Es geschehen immer noch Wunder , Herr

rrrir an sie glauben '" entgegncte er. ^^ ._:„spt halb

irroa" iB

i>"

„teo find Sie nicht tot ?" fragte ich wieder, ) ^ ^
ist

.Nickt immer - ,
halb im Ernst.

„Ich war es nie !" gab er zurück. (i
lener Schädel der Führer zum Jenseits !" ^ fln

Und lächelnd wies er auf die riesige Na ^jche
„Aber, mein Gott , wir haben doch die

Ihres Todes erhalten ?" Mt -jM
Wieder lächelte er. . „,it ds Z M .-ts
„Alle jurrgen Völker firrd ziemlich srergeb n>eMAtj>e I' nitf

Toten ; es kommt ihnen auf ein paar mehr Z Pn uA
Und als ich damals mit gespaltenem Hanm

N,

die Kameraden alle Zeichen der Agonie an mir ^ nrf  iiu ^ iiSiiritpr fpfnp ffittiir von mir rntaae kam . ptffil*. ‘’.si'j11iter keine Spur von rnir zutage 1» „ VefiV lirf*1!
;n für tot , und sie glaubten , ihre Pflmst aMev P, gN öci
in mpinp SSpimnt fipvirhtptpn . Dre »err ^ > , zr

später
eben s , , . . .
es in meine Heimat berichteten. Die
Krieges waren , soweit solche aufgestellt wurdeM.̂ „ccr

fast
kindlicher Einfalt — die Vermißten w»r ^ a iiii'
Toten gerechnet, und ich war ein Berm Pw - J

~ ’ . * ' m &" ^
ed̂ rShlf'zriiö'

Er schwieg einen Augenblick, sein
forschend auf mir . „Ich nehme Ihre 3 ^ llte W
spruch, Herr Graf !" sagte er dann und ^ ssel meb

«anft drückte ich ihn wkber in den^ ^ ghaft.
re„Bleiben Sie , bleiben Sie !" rief tch v

mir , was Sie erlebt haben, rind dann >av
halt, ivas ich für Sie tun kann!" ;

„Sie sollen mich zum Leben erwecken, >°
er lächelnd. « p selbst^

w c

tl"
OJrnT•

„Na , ich dächte doch, das hätten Sie

.
9\ot$

best̂ 1;
ich 'tW’j, i11’1,

Em Zweifel ist doch nicht mehr mvg«G ^ ^ diA .
„O doch! Die hohe Polizei erklärte ^

in den Akten stände es schwarz auf we b, ststÄeit?!.'.,.. st'
teilte , daß ich ja doch lebendig vor ! tiC
ntr die weisen Herren, das mache aue Kun

ich/'' , ist!"'
US.’ .. <

Fall , daß ein Toter an die hohe Behor ^^^ ese
den Gesetzen und den Paragraphen ‘ -

V
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iaut lachen.

I!" MMor haben Sie nach nicht verloren, Herr von Werne-

en^ " och nicht ganz !" entgegnete er ernst. „Ms ich
W ? t tot  ^ ll ^llte , erfuhr ich, daß Sie hier beschäftigt

lvfvrt stand mein Entschluß fest, Sie um Ihre Ver¬
mittelung zu'bitten , Herr
Graf !"

„Von Herzen gern, lie¬
ber Herr von Werneburg!
Sagen Sie mir nur , wa¬
rum es sich handelt , und
welchen Wunsch Sie auf
dem Herzen haben."

Da blitzte es hell auf
in den braunen Augen.

„Welchen Wunsch?"
rief er. „Welchen Wünsch
in diesen Tagen , da meine
alten Waffenbruder jen¬
seits der Vogesen sich mit
dem Feinde messen?"

Ich verstand ihn.
„Sie möchten wieder

in die Armee eintreten —"
„Ob ich möchte! Ich

meine, die Stunde sei da,
wo man eitt Paar gesunde
Arme brauchen könne.
Ich las von ganz schwe¬
ren Verlusten — in eine

0

!n„7 " Siif4jd)tffet?
'itfen möchte ich einspringen !"

Kr 'seinen Augenblick nach.
^^ Eot̂ ^ ^ Herr von Weineburg ?"shÄ ! als Gemeiner , als letzter Trainknecht, wenn's
7 , .'süe ^ dabei will ich sein, wenn die heimischen Adler

men ! Darum kanr ich herüber , darum biir ich, der
M l »lg^ wendig geworden ! Ich hielt's nicht mehr aus da

Lr ■ ^ e.r Mobilmachung las ! Ich wußte rroch gar
» rchsia der Heimat für tot galt. Denir ich war,

77,M 7 und dem Tode nahe, in Gefangenschaft ge-
^>vh, , ^dpte mich nach dein Süden in ein mörderisches
J bi!' teiir[!plb  ÜEr titt ich Jahre hindurch, ein fleischloses
a te; eirtea 11 Bod und Leben hin rmd her geschwankt. Hatte

meii anff)eit  verlassen,.
Kk  Bitten , mich i

Uten iand Gehör, lind al

verlassen, brach die andere auf mich ein,
in ein anderes , besseres Klima

tei"" ltle  Krankheit
m,

j be''rri  injt 's.'^ cl !Vr- Ünd als endlich der Friede geschlossen
auch• Mittel , nach dem Norden zu kommen, — wer

So Washington Veranlassung, des Toten zu ge-
wte ich hin, ein Jahr um das andere - "

(Sdlluftvfolflt .)

ty» *1cî l,na der elektrischen Klingelanlage.
Klingelleitung, dann ist guter Nat teuer.

7 .i>jw,8 aus 7- °o 11,10  lür sich sehr unangenehm ; will man
"auer stehen, dann ist nian gezwungen, die

üt Niycĥ ' was auch wieder seine Schattenseiten hat.
V ’He L no ‘9ebtungen gezwungen, zurr; Fachmann zu
4chchchtinich vicht selbst Bescheid weiß. Dieser kommt,
ytf)Äni mchEvrmiene auf , wirft mit allen möglichen

® > c « » b— **» icht
Pit Ieitt • l0en„ ’
k  ben,f'9eneE ,-, ° “3 e ich nun zeigen , wie man in dieser Sache

J^ blfev in der Not sein kann und keine frenrde
Art, 7iuchchs diesem Zwecke tvill ich auf die einzelnenKk>l ch'^ 6elri>,l' junt iui  uw | uic ciujcmcu
ch.' ch Fehs, näher eingehen und die Möglichkeiten

'vSt »i'eie lut, ^" itreten können. Zunächst haben wir die
ktchiist-̂ atze chchvn wir an einem Hellen, mrs leicht zu-
ch lejz’• Dies« 's»" ° >vir dieselbe jederzeit begucm nach
ch"tejs ein« D Batterie wird als Stromerzeuger irr einer

'ii »h chges -- „W1I.
Ä bei0eJötiQe n^t die verschiedenen Wecker im uw nebsti.k.Hlu.L " Druckknövien Mw bestellt rnobl

Draht verwendet.

uger m einen
in diesem

In dem Kreise

b> t,
b,e a

Uusch' Druckknöpfen. Bei Umbauten besteht wohl
■ ben V l,n  Birteresse eines besseren Aussehens dieXl I » "VJ*1

iUpsputz zu legen. Praktischer ist es jedoch,eveôtunuẑ erpu
Mte auf dem Verputz angebracht werden,

wrungen sich ein Fehler leitcher feststellen

läßt . ?luch wird es nicht gerade rmästhetisch ausfehen, wenrr
die Drähte längs der Wände auf sauberen Konsolen mit nied¬
lichen Porzellanisolatoren angebracht sind.

In neunundneunzig von hundert auftretenden Fällen werden
Fehler in der Batterie zu suchen sein. Als Stromerzeuger kommen
nasse und trockene Elemente in Frage . Trockene Elemente sind
wohl noch wenig eingesührt. Mit ihnen hat man zwar wenig
oder gar nichts zu tun . Sie werden einfach durch Verbindung
ihrer be'dm Pole mit dem Führungsdraht in den Stromkreis
eingeschaltet. Versagen jedoch diese Elemente, so stehen wir ihnen
machtlos gegenüber und sind gezwungen, sie durch neue zu er¬
setzen. Anders mit den nassen Elementen . Im allgemeinen
kommen Kohlenelemente zur Verwendung . Ein solches Element
besteht aus rundem oder viereckigem zylindrischen Glas , Kohlen¬
zylinder und Zinkring oder Zinkstab. Zum Ansetzen verwendet
man abgekochtes Wasser, füllt das Glas bis 1 am unter den oberen
Rand des Zinkringes und wirft eine kleine Menge Salmiak
hinein. Je nach der Länge des Stromkreises und der Anzahl
und Größe der in Bewegung zu setzenden Wecker stellt man
zwei, drei oder noch mehr Elemente ein.

Tritt jetzt der Fall ein, daß die Klingel nicht anschlägt, so sehen
wir sofort die Batterie nach. Vorerst prüfen wir, ob die Klemmen
der Zusührungsdrähte am Zink- und Kupferpol genügend fest
angezogen sind. Häufig kvmint es vor, daß die von der Isolier¬
schicht befreiten Enden der Zusührungsdrähte mit Schmutz und
Grünspan überzogen in den Ösen der Klemmen ruhen , so daß
jede metallische Verbindung aushört und der Strom unterbrochen
ist. Mit einem Messer wird der Schmutz entfernt und die Klemmen
wieder angezogen. Nun sehen wir uns die Elemente näher an.
Ist viel Wasser verdunstet, so füllen wir mit abgekochtem Wasser
entsprechend nach und werfen wieder etwas Salmiak dazu.
Hierdurch verstärken wir den Strom . Nun sehen wir uns den
Zinkring oder Zinkstab näher an . Finden wir an der Oberfläche
des Zinkmetalls eine Salzschicht, so ist dies ein Zeichen, daß die
Salmiaklösung ziemlich stark war und ein Teil der Salmiaksalze
sich auskristallisiert und in fester Schicht hier festgesetzt hat. Mit
einem alten Messer befreien wir nun das Zink von diesen Salzen,
da es sonst von der Lösung vollständig abgeschlossen wäre. Nach
dieser Prüfung wird die Schelle meistens wieder in Ordnung sein.

In selteneren Fällen können Störungen noch in den Druck¬
knöpfen und in den Schellen selbst liegen. Innerhalb des Druck¬
knopfgehäuses wird durch zwei Federn der Strom geschlossen.
Berühren sich beide Federn nicht mehr, so hat sich die hintere
Feder zu stark gegen die Rückwand des Gehäuses gelegt und
muß etwas nach oben gebogen werden. Bei den Schellen hin¬
wieder können sich auch die Klemmschrauben gelockert haben, es
ist aber auch möglich, daß der Anschlagklöppel zu stark angespannt
ist. Durch eine Stellschraube kann der Klöppel entsprechend
reguliert werden. — Wenn diese Fingerzeige beachtet werden,
so werden wir jahrelang keine fremde Hilfe bei unserem
Hausläutewerk gebrauchen. _ s. F»sch.

(Line komische Eist.
A>tu der Schlacht bei Eylau am 7—8. Februar 1807 kämpften

wegen des Schneegestöbers die Franzosen gegen die verei¬
nigten Preußen und Russen meistens mit dem Bajonnett , die
Angreifenden unter dem Rufe „Avance ! Avance !" oder „Hurra!
Hurra !" je nachdem die Nationalität im Handeln begriffen war.
Die französischen Garden gingen einige Zeit siegreich vor, und
zwar über eine Anzahl russischer Leichen, da sie bereits mehrere
Bataillone vor sich niedergeworfen gehabt.

Diesem Gemetzel sah ein russischer Brigadegeneral mit der
Überzeugung zu, daß die Reihe auch bald an ihn, der zur Be¬
hauptung eines Postens aufgestellt war , kommen werde. Wie
gedacht, so geschehen. Die Franzosen stürmten worwärts , gerade
auf ihn los. In dieser Zeit durchritt er die Glieder seiner Bri¬
gade und rief seinen Leuten den sonderbaren Befehl zu : „In
aller Ruhe mit dem Gewehr bei Fuß zu verbleiben und nur
das nachzuahmen, tvas er demnächst beginnen werde."

Als nun die Franzosen nur noch wenige Schritte von seinen
Truppen entfernt waren , indem sie mit gefälltem Bajonnett auf
ihn eindrangen , da erhob der Brigadegeneral unter Zustimmung
seiner nächsten Umgebung ein gräßlich höhnisches, laut brüllendes
Gelächter , in welches sogleich die gesamten Mannschaften der
russischen Brigade mit einstimmten.

So etwas halten die ältesten Franzosen nicht erlebt , sie stutzten
vor Staunen einige Augenblicke, machten darauf aber kehrt und
eilten von dannen . Dieser Moment wurde nun aber von der
Russen benutzt, indem sie unmittelbar auf die Fliehenden mit den:
Bajonnett eindrangen , und die Mehrzahl der erwähnten Fran¬
zosen fiel als Opfer dieses sonderbaren Vorgangs . T.



336

Unsere Bilder £ 3
Dt.  Karl v. Lumm, Geheimer Oberfinanzrat and Mitglied des Reichs¬

gemacht; woher verdiene ich also einen Vorzug?
s ,«

Nimm ba.■^ ' jt.|l" Derwieder mit ! Füllst du, so füllst du als ehrlicher Mann / ^ ~ ef iei<• j
wirklich das Geld wieder mitnehmen. Als er dann in Konkurŝ P
Bsranger von der ganzen Summe nur 3000 Franken 3lllU

bnnkdirektoriums, ist zur weiteren Vervollständigung des Beamtenstabes
Zivilverwaltung in Belgien nach Brüssel berufen worden.der deutschen^ . . „ „ . „ ^ ,

Geheiinrat v. Lumm stanunt aus Krefeld und steht tm Alter von 50 Iah
ten . Er ist bereits seit 1886 im Dienst der Reichsbank tätig, zuerst in
Krefeld, von 1887 bis 1892 in Straßburg i. Els. 1890 promovierte er in
Freiburg i. Br . als Staatswissenschaftler, und 1892 kam er an die Ber¬
liner Reichshauptbank, 1902 »ach Liegnitz, 1903 kein er lvieder m das
Berliner Reichsbankdirektorium.

Ein schiefer Turm in Deutschland. Jedem ist der berühmte schiefe Turin
von Pisa Ivenigstens dem Namen nach bekannt, aber wenige wissen, daß auch
Deutschland einen schiefen Turm besitzt. Er steht in der Rühe von Bad Ems.

Ein Millionär als Geisel. Ernst Solvay , der weltbekannte belgische
Millionär, Philanthrop und Großindustrielle, wurde mit Baron Lambert
Rothschild als Geisel gefangen genommen,
weil der Bürgermeister von Brüssel die Be¬
zahlung der Kriegssteuer verweigerte. Sol-
vay brachte die verlangten 200 Millionen im
Verein mit mehreren reichen Brüsselern auf.

KriegSsanitätshundc. Das Aufsnchen
von Verwundeten auf dem Schlachtfeld bei
Nacht stellt ungeheure Anforderungen au
die Mannschaften der Sanitätskompagnien.
Trotz unermüdlichen Suchens bietet jedes
Gelände Stellen , wo bewußtlose Verwun¬
dete leicht übersehen werden können. Daher
ist die Verwendung von Sanitätshunden
für die Nachsuche von hoher Bedeutung.
Sie zeigen das Auffinden von Verwundeten
durch Verbellen oder Verweisen an.

Gemeinnütziges
. . , alte" jjfl

Bei Brombeeren und Himbeeren sind im Spätherbst du ^ cti- |ff
zu entfernen, da nur diesjährige im nächsten Jahre Stua)
stark treibenden Sorten empfiehlt sich eine Gabe von -tB
durch besserer Fruchtansatz hervorgerufen lvird.

Gummifluß am Steinobst, besonders Pflaumen, lveyt"̂ ,,
Mangel hin. Wo er so stark auftritt , daß selbst die Früchte gM,

Rüerlei

Schlau. Patient (ärgerlich): „Waruni
weckst du mich denn, ich schlief grade so schön?"
— Frau : „Ja , es ist neun Uhr , da mußt
du doch dein Schlafpulver einnehmen!"

Eine interessante Zahl. Diese Zahl heißt
142 857. Ob man sie mit 2, 3, 4, 5 oder
6 multipliziert , immer ergibt sic dieselben
Ziffern, nur in einer anderen Reihenfolge.

142 857 x 2 -- 285 714
142 857 x 3 428 571
142 857 X 4 571 428
142 857 x 5 - 714 285
142 857 x 6 857 142.

142 857 x 7 ergibt seltsamerweise die Zahl
999999; 142 857 x 8 - 1 142856. Hier läßt
sich durch Addition der ersten Ziffer (1) zur
letzten(6) die Zahl 142 857 wiederherstellen.

Ein Ricsensaß. Man würde nicht darauf raten, daß das größte Faß
in der nicht nur altkaiserlichen, sondern wahrhaft fürstbischöflichen Keller¬
welt unter der Residenz in Würzburg von dem Erzbischof Franz Ludwig
verstammt. Dieser Riese ist zu 660 bayerischen Eimern und 24 Maß geeicht.
Es waren Klagen bei ihm eingelanfen, daß einige, namentlich Hofbeamte,
bei Ablieferung des Besoldnngsweins bevorzugt würden. Daher ließ er
das Faß anfertigen, groß genug, daß allen daraus ihr Besoldüngswein
gleich verabreicht werden konnte. Die Inschrift lautet:

Aus alterlegenem Holz wurde endlich ich gemacht,
Durch Vorsicht, Kunst und Fleiß zu dieser Zier gebracht.
Wer trinkt von diesem Wein, den ich ihm werde geben,
Der spreche: Franz Ludwig, der große Fürst , soll leben!
Du aber, der du trinkst, leb' wohl und denk' dabei,
Daß Gott von dieser Gab' der höchste Schöpfer sei. T.

Eine neue Einkommensteuer, von der man sich großen Geivinn ver¬
sprechen dürfte, schlug einst der bekannte englische Satiriker T>oift seinen
Zeitgenossen vor. Er will die weibliche Schönheit besteuert wissen, und
zwar sollte jede Frau ihre Reize selbst einschätzen. T.

Dichter»nv Mrlö. Wenngleich auch die Dichter den Wert des Geldes
wohl zu schätzen wissen, so gibt es doch unter ihnen auch solche, die sich ans
dem Gelbe gar nichts mache». Zn ihnen zählte Beranger , der gefeierte
französische Volksdichter. Einmal erhielt er von dem Verleger seiner „Chan
sons" ein Honorar von 30000 Franken. Er nahm das Geld, brachte es zu
einem befreundeten Bankier und bat ihn, es ihm anfzuhebe». Der Bankier
nahm auch die Summe an und zahlte dem Dichter regelmäßig die Zinsen.
Nach Jahren kam er aber zu dem Dichter, legte die 30000 Franken auf den
Tisch und sagte: „Hier ist dein Geld; nimm es zurück, denn ich gebe mein
Geschäft auf und kann es dir nicht länger verzinsen." — „Was liegt mir an
den Zinsen!" entgegenete Beranger . „Ich verzichte darauf . Bewahre mir
das Geld nur weiter !" Der Freund weigerte sich jedoch und gestand schließ¬
lich, daß er vor dem Bankrott stehe. Meine „reichen Gläubiger", sagte er
schließlich, „können ohne Schaden einen Teil ihres Guthabens verlieren;
mit dir ist es aber etwas anderes ; es ist dies dein ganzes Vermögen, und
du darfst keinen Centime verlieren." — „Mein lieber Freund, " sagte Beranger
nun, „du glaubst billig und gerecht zu handeln und merkst nicht, daß du
etwas sehr Tadelnswertes zu begehen beabsichtigst. Alle anderen haben
ebensogut wie ich sin Vertrauen ans deine Ehrenhaftigkeit Geschäfte mit dir

unterbleiben. Größere Gummifluhwunden sind zu durchr« fj'.it-u;1'
. wozentiger ^

nl  iteQ#
dem spritze man im Winter öfter mit 4—5prozentiger

Praktische VerwertungVrui,i,a,e ell  ,
In so manchen Haushauw ^
modische Stickereien, wie - »»stf U,/
Klingelzüge usw. , . an, dê ,»mütter und Urgroßmutter -n
von Zeit und Mühe versch iiii'IÜL, st
nützt in irgendeinem Käst ' -̂ -gss jfiH
Freude und wenn nicht sttz ,>ist
wahrt , nur ein Fraß für st siuiselll! ,3l ^
denkt man daran , dieser ‘ o# 1,
in Petit =point ausgeführrev fassen ,
lenstickereien, die mtt che
färben so vornehm wirke", .»silsts-
Einsatzstreifen für modern ^verwerten, Ivas so leun en!'verwerten, was ,v ”
und ivirkltch dankbar ist- . tcf ' .c 1L
die aestickten Klingelzugeödie gestickten Klingelzügeg tzbchê lilr,
läufer , Klavierläufer,
Chaiselongues oder D'pAsie»
Schaukelstichl- oder Tr
Fußteppiche, die in rnysngiepptcye, o»- "7 > er
äat1<le Landgüter,

-hc'

8ägdenüsw . darstellen,̂ .nt - d-; -nereiniot. oetüCltUttU kiffert -mHgereinigt, gespannt »no »̂ ssen
Velins lvieder z>> 'gige»,

,i>l̂ st>o
rändern vergropea , gchz.deu Ä,r ^ »>
Truhenkissen ergeben-
Eckbrett-LambrequlnswN

mer lvieder, mit eMG-chöne
rändern vergrößert , ^ den.

Kaffeewärmer verfertiget̂ ^-ssincttcf|1

laschen kann man " v ^ n»-tl

Illustrierte Pariser . Siegesdepesche":
„Die ersten Franzosen sind heute in Frankfurt a. M . eingerückt.

zimmer allerliebst ausnehmen

Perlenarbeiten lELcheNa ^ ilii'^ eist

Buch- und
decken mach--», - eiwa.

Es gehören mn ^ ajten
Len,dch'i« '̂ >

Geschmack dazu, utn aus dem oft.recht mißaap i'
N'lii, Kil-

und eigenartige Gebrauchsgegenständeanzurerr »
teuersten modernen Stickereien aufnehmeii ton

Palindrom.
Lies vorwärts oder rückwärts mich,
Ein und dasselbe bleibe ich,
Du inus;t, willst du mich sehen,
Zum Meeresstrande gehen. Falck.

Kapselrätjel.
Rjsentiorn,

y alissoren, Panamerikanismus,
Eibi sch, Winche sterbüc hse,

Mineralogie.
In jebem dieser Wörter ist ein anderes

Wort eingetavselt . z. B . Kordikksren- Iller.
Nachdem diese Wörter richtig gefunden
sind, ergeben deren Anfangsduchstabkli ein

Fürstentum auf der Balkanhalbinsel.
W. Lpangenberg.

Nr . 11-t.
Nr . l 1->.

Lchachlöjnngen:
1) I) d 2 -h s
1) T e 1—6 2 i

Nr . 101.
Richtige Lösungen:

Bon Ka r l L chr i e ! e r in ir-
chenlann'l; (F ichtelgebirge.)

Auflösungen voriger
Des L o g o g .r i p h s : Eelto, Eelle

r)es B i l d e r r ä t s e l s : Liebe ist

^iu)(
®;att

. oiu

Verantwortliche Ncdaliion von Ernst -
von Greine

Hti
Ä


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

